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Halle, den 12. November.

Der Kronprinz.
Die Nachricht von der Rückreiſe des Kronprinzen

ſcheint ſich doch nicht zu boſtätigen. Die „Poſt“ nimmt
ihre auch von uns gebrachte Mittheilung zurück. Wir
ſchließen uns ihr an und erklären auch eine von uns
eſtern. Abend noch als Extrablatt verbreitete
achricht für falſch, daß der Kronprinz bereits abgereiſt ſei und heute Morgen 9 Uhr in Berlin nteſer

werde. Die Depeſche klang in mehreren Punkten von
vornherein unwahrſcheinlich, indeſſen glaubten wir
ſie dem Publikum nicht vorenthalten zu ſollen. Auch die
Berliner „Börſenzeitung“ meldete geſtern Abenddas Eintreffen des Kronprinzen wo für heute

Vormittag. Der Magdeburger Zeitung“ wird
aus Berlin geſtern Abend telegraphirt: „Die Equipagen
des t kamen heute vom Neuen Palais nach
Berlin und die letzten Vorbereitungen ſind ge-
troffen.“ r ſcheint freilich das letzte Wort über
die Rückkehr noch nicht geſprochen zu ſein. züch auch,
daß abſichtlich die Sache geheim gehalten wird. Dem
„Berl. BörſenCourier“ wird aus San Remo telegraphirt:
„Hovell und Schmidt werden den Kronprinzen nach Berlin
begleiten. Die Reiſe ſoll zwei Tage und eine Nacht
dauern. Die Aerzte beſchloſſen ein Appartement des Sa-
lonwagens als Operationsſaal einzurichten.“ Alles dies
ſcheint eben nur geplant zu ſein.

Wir wiederholen im Folgenden für die auswärtigen
Leſer noch einmal die Depeſchen, welche wir zum Theil
geſtern ebenfalls als Extrablatt verbreiteten.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht am Freitag
Abend an ſeiner Spitze wörtlich FolgendesUeber das Befinden Sr. aiſeruchen und König

lichen Hoheit des Kronprinzen iſt folgendes Bulletin
eingegangen:

San Remo, 10. November, Nachmittags.
Die verſammelten Aerzte konſtatiren eine

in den agen eingetretene Schwellung
im Kehlkopf Sr. Kaiſerlichen Hoheit des
Kronprinzen, welche hoffentlich unter dem
Gebrauch der geeigneten Mittel bei dem aus
gezeichneten Verhalten des Hohen Patienten
r

Morell ie. Schrvetter. Schrader. Krauſe.
Moritz Schmidt. Mark Hovell.

Vorſtehendes, über alles Erwarten günſtige Bulletin,
welches der „Reichsanzeiger“ am Freitag Abend veröffent
lichte, datirt, wie zu erſehen, ſchon von Donnerſtag Nach
mittag und iſt von ſämmtlichen behandelnden
Aerzten, alſo auch von Dr. Schrötter, unterzeichnet.
Damit ſind auch die Nachrichten der „Nationalztg.“ widerlegt, als ob die am Freitag ſtattfindende dir des Prof.

Schrötter aus Wien auf einen Mangel an Uebereinſtimm-
ung unter den Aerzten zurückzuführen ſei.

Das Bulletin findet auch Beſtätigung durch ein neue-
res Telegramm der „Voſſiſchen Zeitung“, datirt aus San
Remo Freitag Mittag 12 Uhr 10 Min. Das Telegramm
(autet wörtlich, wie folgt.

Heute Vormittag zehn Uhr hat im Beiſein aller Aerzte die
entſcheidende r des Kronprinzen in der Villa Zirio
ſtattgehabt. Jnzwiſchen machten die Prinzeſſinnen, doch diesmal
ehne die Kronprinzeſſin, einen Spaziergang, während Prinz
Wilhelm ſich im Garten aufhielt.

Nach 25 Minuten trat zuerſt der Kronprinz heraus, deſſen
Ausſehen vortrefflich war; die Farbe iſt friſch und geſund, die
Stimme auf zehn Schritte Entfernung kräftig und verſtändlich.
Mit den hinzukommenden Aerzten und Adjutanten betrat er den
Garten der NebenVilla, wo ein Kreis gebildet und mehrere

en --eeeeeeaeeaNachdruck verboten.

Cnhriſtoph Willibald von Gluck.
Zur Erinnerung an den 15. November 1787.

on
Dr. Oskar Linke.

Kaum drei ſind vergangen, da gedachte jeder Mu
kfreund mit Begeiſterung jenes Tages 29. Oktober an
em vor hundert Jahren eine der weihevollſten Erſt-Aufführ-

ungen ſtattfand, die Bühnendarſtellung des „Don Juan“, der
Oper aller Opern, zu Prag. Und ſchon wieder wird die Er
innerung wachgerufen an einen deutſchen Tonheros, der nach
einem Leben e Kampf und Mühſal, doch r rmit künſtleriſchen folgen, am 15. November 1787 zu Wien als

k. r oſtteur zur ewigen Ruhe gebettet wurde: Chr.
W. von Gluck.
Es kann nicht Aufgabe eines Feuilletons ſein, ein ausführ

liches Lebensbild dieſes geniglen Reformators der deutſchen
Oper zu gen ſind doch im Gegenſatze zu den Helden der
That bei den Helden des Geiſtes der Phantaſie, je ferner
ſie uns durch den Zauberſchleier der Jahrhunderte entrückt
werden, ihre Werke allein das tſchen wodurch ſie mit
den Nachlebenden noch in ſympathiſche Wechſelbeziehung treten
können. Und trotz Goethe um die „Unſterblichkeit“ des
jenigen Künſtlers wäre es ſchlecht beſtellt, deſſen Werke ſpäte
ren Geſchlechtern ohne Kenntniß ſeiner intimſten Herzensan

S unverſtändlich blieben! So mögen folgende kurze
emerkungen über den äußeren Lebensgang unſeres Meiſters

enugen:
eboren am 2. Juli 1714 zu Weidenwang in der Oberpfats als Sohn eines a tmannes, kam er ſchon in früheſter

indheit nach n der Heimath des Singens und Sa
gens“, die auch ſpäter, was nicht ohne Bedeutun twei andere Herrſcher im Tonreiche dauernd an 8 feßſelte:

eethoven und in neueſten Tagen Johannes Brahms. Durch
n und ſein Celloſpiel erregte Gluck frühzeitig die

pn eit eines lombardiſchen Fürſten, der ihn mit ſich
Jtalien nahm.

eng eeeer völlig in dieſeiner Kunſt eingeiweiht. Wien zurückgekehrt, ſheles

Halle, Sonntag 13. November 1887.

Minuten lebhaftes Geſpräch geführt wurde. Aladann trat zu
erſt der Kronprinz mit Mackenzie, d rauf alle Uebrigen in die
kleine Villa ein, wo eine viertelſtündige Berathung ſtattfand.
Eine weitere, ges lange Berathung hielten Mackenzie, Schröt
ter, Krauſe und Schmidt in Mackenzie's Zimmer im Hotel Me
diterranée, worauf der Letztere dem Prinzen Wilhelm in zehnMinuten langer Unterredung berichtete.

Das nicht ganz leicht erzielte, aber einſtimmige Endurtheil
lautet:

„Allgemeinbefinden fortdauernd gut; Kehlkopfſchwell
ung weſentlich vermindert; äußerliche Operation un
nöthig, innere höchſt wahrſcheinlich nöthig, aber uoch
aufſchiebbar.“

Die deutſchen Aerzte reiſen ab; Mackenzie bleibt vor-
läufig bis Sonntag.

Dem „Britiſh Medical Journal“ rg folgendes Te
legramm zu: „Es wird gefürchtet, daß eine kleine Neigung zur
Wiederkehr der Geſchwulſt im Halſe des Je ſchen Kronprinzen
vorhanden iſt: aber ſelbſt wenn dies der Fall ſein ſollte, iſt,
wie wir vor einiger Zeit hervorhoben, kein Grund vorhanden,
wegen eines Vorkommniſſes beunruhigt zu ſein, das keineswegs
ungewöhnlich in ſolchen Fällen iſt.

Daß die Rückkehr des Kronprinzen und zwar
a die nächſten Tage bis jetzt als ſicher galt, geht
araus hervor, daß, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, von

Seiten des kronprinzlichen Hofſekretariats bereits Weiſung
in Berlin eingetroffen war, Sendungen für den Kron-

rinzen nicht mehr nach San Remo, ſondern in das
erliner Palais zu leiten. Da Dr. Mackenzie indeßnach Abreiſe der deutſchen Aerzte vorläufig bis zum Sonn

tag in San Remo zu bleiben gedenkt, ſo läßt ſich kaum
erwarten, daß für die nächſten Tage eine Veränderung in
dem Aufenthalt des Kronprinzen jetzt noch beabſichtigt iſt.

Prinz Wilhelm ſoll nach einem Privattelegramm der
Münchener „Neueſten Nachrichten aus Berlin am Mittwoch
aus San Remo nach der erſten Konſultation der Aerzte an den
Kaiſer ein Telegramm geſandt haben, beſtehend aus 730 chiffrir-
ten Worten.

Ein Gutachten des Prof. Tobold vom 25. Mai, welches
derſelbe, nachdem Dr. Mackenzie zum erſten Mal einen Operations
verſuch vom Munde aus vorgenommen hatte, bei einer dem
Hofe naheſtehenden Fürſtlichkeit zu ſeiner Rechtfertigung depo-
nirte, lautet nach der Kreuzztg. wörtlich, wie folgt: Dies
z alſo das u ſein, welches man im Volksmunde

urchwez dem Profeſſor Bergmann zugeſchrieben hat)
„Ich halte die Art der Entfernung der Neubildung mittels

einer Quetſchzange für inopportun und nicht ausreichend, da esanz unmöglich iſt, eine mit einem entzündlich geſchwellten
timmbande diffus verwachſene Geſchwulſt ſcharf und rein abzu

tragen. Man muß hierbei befürchten, daß ſich über lang oder
kurz doch Recidive bilden, abgeſehen davon daß nach
meinen Erfahrungen die uuter Anwendung der Zange unver-
meidliche, brüske Behandlung des Stimmbandes und ſeiner
Neubildung, vollends wenn Letztere einen nicht gutartigen
Charakter trägt, die Tendenz zu erneuten Wucherungen be-günſtigt und ſSließtt doch ein exakteres Verfahren erforderlich

machen wird. Jch halte allein die durchaus gefahrloſe
Laryngoſſ ſur (Spaltung des Schildknorpels) fürdas geeignetſte Verfahren, der Neubil dung er-
ſchöpfend beizukommen, indem man hierbei mit Sicherheit
und abſoluter Genauigkeit den krankhaften Theil ausſchneiden
und den Nährboden mit dem Glüheiſen unſchädlich machen kann.
Selbſt für die Stimme ſteht unter dieſen Bedingungen ein
günſtigeres Reſultat in Ausſicht, als wenn nach Anwendung
der Quetſchzange ein unebener, zeriſſener und zur Vibration
unfähiger Stimmbandreſt übrig bleibt. Augenblicklich iſt ſelbſtver
ſtändlich nach der durch Einführung der Zange hervorverufenen
Schwellung der geſammten Kehlkopfſchleim n eine abſolute
Ruhe von 14 Tagen geboten, um durch locale Anwendung
milder Adſtringentien das urſprüngliche Krankheitsbild wieder
z gewinnen, und wird erſt dann von neuem, je nach etwaiger

ngſamerer oder ſchnellerer Wachsthumzunahme der Geſchwulſt
der Zeitpunkt für einen exakten operativen Eingriff von außenher
zu bemeſſen ſein.

Prof. Oertel, der Münchener Laryngologe, erklärte einem
Mitarbeiter des „Neuen Wiener Tageblatts gegenüber am
Donnerstag: Mackenzie habe nicht anders handeln können. Den
Aufenthalt in Toblach habe Mackenzie nicht angerathen; keines-
wegs ſei die Luftveränderung nachtheilig geweſen. Eine Ope-

er eine Reihe von Opern im Geſchmacke der Zeit für deutſche
und italieniſche Bühnen. 1746 führte er ſeinen „Giganten-
ſturz in London auf ohne rechten Erfolg: ehe für
ihn war, daß er hier Händel, den ſchon Einundſechzigjährigen,
kennen lernte der auch erſt im hohen Mannesalter auf jenes
Gebiet, das Oratorium. geführt wurde, welches ihn unſterblich
machen ſollte. Seit 1748 ließ ſich Gluck dauernd in Wien
nieder. Der Papſt verlieh ihm den Orden vom goldenen
Sporn, auch fehlte es ihm nicht an ſonſtigen Auszeichnungen.
Die wenn auch aufregendſten, doch für einen Künſtler glück
lichſten Stunden waren wohl für ihn jene Abendſtunden im

ebruar 1774 und im Mai 1779, wo in Paris zum erſten
ale ſeine „Jphigenie in Aulis“ und ſeine pſigenis inTauris aufgeführt wurden, mit unbeſtrittenem Erfolg. Wenn

auf einen ſo paßt auf ihn Goethe's Vierzeiler aus dem Weſt
öſtlichen Divan mit der herrlichen Schlußzeile:

„Und das heißt ein Kämpfer ſein.
Gluck gilt mit Recht als Reformator der deutſchen Oper.

Nicht wie Goethe mit ſeinem v oder Victor Hugo mit
ſeinem „Cromwell“ zeigte er im Anfang ſeiner Laufbahn die
Tatze des Leuen. Er war ſchon 48 Jahre alt als er der
Welt mit ſeinem „Orpheus und Euridice den neuen Opern-
ſtil zeigte. Er gleicht darin Wagner, mit dem er überhaupt
viel Aehnlichkeiten beſitzt. Auch der moderne Meiſter ſchrieb
erſt drei Opern im zeitgemäßen“ Stile, zeigte ſich ſogar im
„Rienzi“ groß. als Nachahmer der hiſtoriſchen Lärmoper ehe
ihm, freilich früher als Gluck, im „fliegenden Holländer“ ſeine
eigene Tonſprache aufging. Jn der Dedicationsſchrift zu der
1769 im Druck erſchienenen „Alceſte an den rohe von
Toscana, wo Gluck über ſein neues Jdeal ſich ausſpricht, ſtehen
eng für alle Zeiten bedeutſamen Worte, die zu charakteriſtiſch
ſind, als daß ſie nicht auch an dieſer Stelle wiederholt werden
ſollten er W u. g.:

Jch, a te daher die Muſik zu ihrer wahren Beſtimmunggrräcn ren, das iſt: die Dichtung zu unterſtützen, um den
usdruck der Gefühle und das Jntereſſe der Situationen

zu verſtärken, ohne die Handlung zu unterbrechen, oder durch
unnütze Verzierungen zu entſtellen.Es bleibe e ob dieſer Umſchwung in Glucks
Anſchauungen auf die Bekanntſchaft mit Händels Genius zu
rückzuführen i übrigen darf man nicht vergeſſen, welcheu a elim

179. Jahrgang.,

ration im Frühjahre mußte ſchon darum Bedenken einflöß
weil es ſich um den Kronprinzen handelte. Dieſelbe hätte au
den beabſichtigten Erfolg nicht gehabt, weil neue Wucherungen
unterhalb der Stimmbänder ſitzen und man damals die Beſei
tigung nicht bis zu jener Stelle vorgenommen hätte. Wenn
ihm (Oertel) zugemuthet worden wäre, damals die Exſtirpation
beim Kronprinzen vorzunehmen, ſo würde er dies entſchieden
abgelehnt n n dis nicht alles verſucht worden wäre, die
Heilung auf anderem Wege zu bewerkſtelligen. Dieſen anderen
S habe ackengie eingeſchlagen und damit ſeiner Pflicht als

rzt genügt.
In der geſammten auswärtigen Preſſe beſchäftigt man

ſich in für Deutſchland ſympathiſcher Weiſe mit dem Kron
prinzen.

Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt: Jn der geſammten
eiviliſirten Welt, insbeſondere in unſerer dem deutſchen Reiche
o eng befreundeten Monarchie wie man mit dem lebhafteten de und mit aufrichtigſtem Mitgefühle die verſchiede-

nen Phaſen der Krankheit des deutſchen Kronprinzen und giebt
der Hoffnung Ausdruck, daß es junter dem ſchützenden Walten
der Vorſehung der Kunſt der Aerzte gelingen werde, das theure

dem deutſchen Kaiſerhauſe und dem deutſchen Volke zu
erhalten.

Eine ſeltſame Einleitung zu der
Zweikaiſerzuſammenkunft

in Berlin bilden die offenen ſeege auf wirth
ſchaftlichem Gebiet, welche zwiſchen den beiden Nachbar
reichen hin und her gehen. Es iſt gar kein Zweifel, daß
die ruſſiſche Regierung damit angefangen hat; ſie hat ſeit
längerer Zeit zollpolitiſche und Finanzmaßregeln ergriffen,
die durch ein ruſſiſches Jntereſſe gar nicht gerechtfertigt,
ſondern nur als Ausfluß einer feindſeligen Geſinnung
gen Deutſchland erklärt werden können. Unſerer Jn-
uſtrie iſt der Eingang über die ruſſiſche Grenze nahezu

verſchloſſen, es ſind neuerdings Zölle eingeführt worden,
die nur als eine feindſelige Demonſtration aufgefaßt wer
den konnten. Den deutſchen Staatsangehörigen iſt der
Erwerb von Grundeigenthum, die Anlegung von Fabriken
in den ruſſiſchen Grenzprovinzen unterſagt, die Discon
tirung von Wechſeln in deutſcher Sprache iſt von der ruf
ſiſchen Reichsbank abgelehnt worden u. ſ. w. Wenn
Deutſchland gegen wirthſchaftliche Feindſeligkeiten, wie ſie
ſt Jahr und ſyſtematiſch begangen werden, Repreſ-
alien ergreift, ſo iſt es damit vollkommen in ſeinem Recht
Eine ſolche Repreſſalie iſt die Ablehnung der Lombardirung
ruſſiſcher Werthe durch die deutſche Reichsbank. Es iſt
ein Glied in der Kette der Beſtrebungen, den d itſchen
Markt von den ruſſiſchen Werthpapieren möglichſt zu be
freien, und es unterliegt gar keinem Zweifel, daß die ruf
ſiſchen Finanzen damit an einem ſehr wunden Punkt ge
troffen werden. Man weiß ja, was der deutſche Geld
markt für Rußland bedeutet. Die neueſte Maßregel der
deutſchen Reichsbank hat ſofort einen empfindlichen Rück
gang des Rubelcourſes zur dal gehabt, und wenn die
Privatbanken dem Vorgang der Reichsbank folgen ſollten
was keineswegs e iſt, ſo würde die Wirkung
noch erheblich verſtärkt werden. Rußland kann das deutſche
Kapital unmöglich entbehren; das wird es zu ſeinem Scha
den noch ſehr verſpüren. Die guten Freunde in Paris
halten feſt die Taſchen zu, wenn ruſſiſche Anleiheverſuche
gemacht werden. Es iſt auch in jüngſter Zeit ſehr ernſt-
lich die Frage erörtert worden, ob man nicht beſondere

ölle gegen ruſſiſches Getreide, die Hauptexportwaare des
Landes, einführen ſolle, und es wird wohl hauptſächlich
den großen praktiſchen Schwierigkeiten zuzuſchreiben ſein,
wenn dieſer Vorſchlag nicht zur Ausführung kommt. Jm
Uebrigen nähert ſich das Verhältniß der beiden Reiche
immer mehr einem wirthſchaftlichen Kriegszuſtand, und es
fragt ſich, wer mehr dabei zu verlieren hat. Rußland hat

vollzog. Es herrſchte die Anſicht, daß es mit der bisherigen
Unnatur' auf allen Gebieten nicht weitergehen könnte. Und

für die Kunſt hatten in Deutſchland zumal Winkelmann und
Leſſing darauf hingewieſen wo dieſe geſuchte „Natur“ ihre
ſchönſte, künſtleriſche Verklärung giunder Auch dieſe Vorliebe
für die Antike iſt kennzeichnend für jene der Revolution vor
angehende „weltbürgerliche“ Zeit. Jm Gegenſatze zu dem ita
lieniſchen rinascimento ſuchte dieſe Renaiſſance
im Geiſte des Alterthums für ſich die Jdeale des Natürlichen,
des „rein Menſchlichen“ zu finden. J
Es liegt eine „hiſtoriſche Geſetzmäßigkeit' darin, kein
ufall, daß der junge et um dieſelbe Zeit, vom 14. Fe

ruar bis 28. März 1779, ſeine „Jphigenie“ zum erſten Male
bearbeitete. zWie ſpäter Richard Wagner in deutſcher Vergangenheit
ſeine Stoffe wählte, nachdem die Zeit der Romantik vorüber
war, in der er ſeine n end verlebte, ſo darf es uns nichtbefremden, wenn Gluck ſeine Stoffe faſt ausſchließlich der
antiken Sage oder Geſchichte entnahm oder höchſtens dem ro
mantiſchen Epenkreiſe der Jtaliener wie in der „Armida“.
Jn der Beziehung kann ſich auch das größte Genie nicht den
Strömungen des Tages entziehen, ja, umgekehrt, es wird am
meiſten von ihnen durchdrungen ſein. Dürfte eine „Nau-
ſikaa“ nicht auch heute ein Kunſtwerk allererſten Ranges
abgeben, wenn ſich der geniale Komponiſt findet, der auf
dem vou Glück und Wagner betretenen Pfade rüſtig weiter
ſchreitet?

Allein die „Stoffe“ wahlte man ſchon vorher aus em
Alterthume, wie vor Gluck z. B. der große Haſſe aus Ber ge
dorf, der „earo Sassono“ der Jtaliener, wobei eine Jphigenie
im Reifrock keinen Anſtoß erregte. Glucks Verdienſt beſteot
darin, der Herrſchaft des ſogenannten „abſoluten Tones e
Ende gemacht zu haben.

Gluckiſten Picciniſten! Jeder hat wohl ſchon einmal
die beiden, aus heißen, künſtleriſchen Pariſer Kampftagen ent-
tammenden Schlagworte gehört. Dieſer Nicolö Piccini (1728
is 1800), ein ſonſt ehrenwerther Mann, repräſentirte den
errſchenden Modegeſchmack. Die alte franzöſiſche Schule, von
ully her, mit ihrer Pflege des Heroiſchen, des Großartigen.

er ho kotbch r verſun i rie franzöſiſche komiſche Oper war noch zu jung, um 2
ſingen zu können. Die neavpolitaniſche Schule herrſchte und
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den deutſchen Intereſſen bereits ſo ziemlich allen Schaden
zugefügt, den es zuzufügen vermag, während Deutſchland
die Feindſeligkeiten erſt zu eröffnen anfängt. Ein ſolches
Verhältniß iſt aufs öchſte zu bedauern und muß beide
Theile empfindlich ſchädigen. Aber jeder gerechte Be
urtheiler wird zugeben müſſen, daß es Rußland geweſen,
welches die deutſche Abwehr herausgefordert und die wirth-
en Verfeindung der beiden Nationen, von der poli
tiſchen gar nicht zu reden, heraufbeſchworen hat.

Die Berl. Polit. Nachr. ſchreiben zu demſelben
Gegenſtand u. a.:

„Es iſt eigentlich zum Verwundern, daß die geſtern be
kannt gewordene Maßnahme der Reichsbank, nach welcher
die fernere Beleihung ruſſiſcher Werthe aufhört, in wei
teren Kreiſen hat überraſchen können. Man durfte ſich wohl zu
der Annahme berechtigt halten, daß ſie ſeit einem halben Jahre,
ſpeziell auch von uns erlaſſenen und Seitens hervorragender
Organe der deutſchen Preſſe unterſtützten Warnungen das
Publikum auf den Eintritt einer derartigen Wendung r
vorbereitet haben würden. Denn es iſt im Grunde doch nur
erfolgt, was erfolgen mußte, wenn dem deutſchen Kapital ein
wirkſamer Schutz zu Theil werden ſollte. Was uns betrifft, ſo
u wir um ſo weniger Anlaß, unſere Genugthuung über die

entwickelung der Dinge mit beſonderer eſhzſenttgchtgit zu ver
künden, als ja der Thatbeſtand an und für ſich ſchon unſere
Rechtfertigung in umfaſſendſter Weiſe beſorgt. Erinnern aber
dürfen wir daran, daß, wenn von allen einſichtigen und es mit
den Jntereſſen der deutſchen Kapitalgläubiger Rußlands wohl-
meinenden Seiten immer und immer vor dem Beharren in der

ewohnten Vertrauensſeligkeit gewarnt geworden iſt, dieſe
Handlungsweiſe einzig und allein der Ueberzeugung entſprang,
daß es patriotiſche Pflicht ſei, die wirthſchaftlichen Jntereſſen
unſerer in ruſſiſchen Werthen engagirten Kreiſe wahrzunehmen.“

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer befindet ſich, nach einer guten Nacht,

wieder bedeutend wohler und kräftiger, erſchien auch Mittags
beim Vorüberziehen der Wache wieder am Fenſter, wo ihn
das ungeachtet des ſchlechten Wetters zahlreich verſammelte
Publikum ſtürmiſch begrüßte. Später hatte der Kaiſer eine
Conferenz mit dem Staatsminiſter von Puttkamer und dem
Staatsſekretär Grafen Herbert Bismarck. Bezüglich des
Geſundheitszuſtandes der Kaiſerin verlautet aus Koblenz,
daß Jhre Majeſtät durch die Nachrichten aus San Remo
ſehr erſchüttert und der größten Schonung bedürftig ſei.

Dem Berliner Magiſtrate iſt auf die anläßlich
des Geburtstages des Kronprinzen an denſelben ge
richtete Glückwunſchadreſſe folgendes Schreiben zugegangen

„Der Magiſtrat hat Mir zu Meinem Geburtstage warme
Worte herzlichen Antheils gewidmet, für welche Jch Mich zu
lebhaftem Dank verpflichtet fühle. Die Beweiſe der Theilnahme
der Bewohner der Reichshauptſtadt haben Mich und meine Ge
mahlin gerade in dieſem Augenblick tief bewegt. Ich erwiedere
die Mir bezeigte treue anhängliche Geſinnung, mit welcher der
Magiſtrat auch der mehrfachen freudigen Ereigniſſe innerhalb
Meines Familienkreiſes gedenkt mit Meinen aufrichtigen Wün-
ſchen für die Wohlfahrt der Hauptſtadt. Möge dieſelbe unter
den für ihre weitere Entwickelung unentbehrlichen Wohlthaten
des Friedens rüſtig fortſchreiten auf der glänzenden Bahn,welche unſer ſchönes aufblühendes Berlin, namentlich ſeit Kaiſer

und Reich wieder erſtanden, ſo glücklich betreten hat.
Baveno am Lago Maggiore, den 27. Oktober 18587.
n gez. Friedrich Wilhelm, Kronprinz.Der Vorſchlag der Veranſtaltung einer Enquete

zur Unterſuchung der Lage der Landwirthſchaft
wird heute von der „Nordd. Allg. Ztg.“ zurückgewieſen.
Die Nothlage ſoll ſo dringend ſein, daß zu einer ſolchen
Maßregel keine Zeit mehr bleibe. Die Nationallib. Corr.
bemerkt dazu und wir theilen dies lediglich berichterſtattend

mit: „Damit wird eben etwas von vornherein behauptet,
was durch die Enquete erſt bewieſen werden ſollte. Wenn
die „Nordd. Allg. Ztg.“ die Unterſtellung ausſpricht, der
Enquetevorſchlag ſei nur gemacht, um die Sache auf die
lange Bank zu ſchieben, ſo muß dagegen Verwahrung ein

elegt werden. Eine amtliche Ermittelung, wie wir ſie im
uge haben, ließe ſich unſeres Erachtens bis zum nächſten

Sommer wohl bewerkſtelligen und vorher würde auch die
Zollerhöhung nicht wirkſam werden.“

Die geſammten Reichsjuſtizgeſetze, das große mit
reichen Anmerkungen und Sachregiſter von P. Kayſer, Wirkl.
Leg.-Rath und vortragendem Rath im Auswärtigen Amte her-
ausgegebene Quellenwerk, welches neben den Reichsiuſtizgeſetzen
ſämmtliche für das Reich und in Preußen erlaſſenen Aus-
führungs- und Ergänzungsgeſetze, Verordnungen, Erlaſſe nebſt
Urtheilen des Reichsgerichts und endgiltigen Entſcheidungen des
Kammergerichts enthält, liegt nunmehr abgeſchloſſen in vierter
vermehrter und verbeſſerter Auflage (Berlin 1887, Verlag von
H. W. Müller) vor. Jeder Juſtizbeamte, Richter, Anwalt,
Gerichtsvollzieher c. findet darin den geſammten neuen Rechts-
ſtoff überſichtlich geordnet.

Die geſetzlichen Beſtimmungen über den Verkehr mit
Wein haben dem Vernehmen der „Magd. Ztg.“ nach im

Bundesrathe eine beſonders ſch aſſung erhalten. Es ſolldanach die Weinfälſchung nach n en e hin unmöglich
emacht werden; nicht nur der Verkehr mit präparirten Weinen,
ondern auch die Herſtellung letzterer durch Anwendung ge
wiſſer, im Geſetz angeführten Stoffe ſoll verboten werden.

Zur Förderung der für das Jahr 1889 z Berlin in
Ausſicht genommenen u ür Unfallverhütung
ſoll auf dem nächſten Berufsgenoſſenſchaftstage beſchloſſen werden,
eine Denkſchrift über die bis z Jahre 1889 erlaſſenen Unfall
dere r bhriſten vom Reichs Verſicherungsamt bereits
publizirt ſind.

Schweiz. Laut Beſchluſſes des Bundesraths findet für
Qualitäts-Spirituoſen, welche vom 1. Dezember an in
die Schweiz eingeführt werden, keinerlei Rückvergütung der
Monopolgebühr mehr ſtatt.

Frankreich. Das ZuchtpolizeiGericht ordnete
die vorläufige Freilaſſung der Angeklagten bludee
Laurentz und Frau Limouſin an. Die Verhandlungen
im Prozeſſe gegen d'Andlau und Frau Ratazzi ſind be
endigt. Das Urtheil ſoll am Montag verkündigt werden.

Man verſichert in parlamentariſchen Kreiſen, daß der
Präſident Grevy das von der Regierung und der Kammer
wegen des Zwiſchenfalls mit den Briefen Wilſons eingeſchlagene
Verfahren gebilligt und keineswegs von ſeiner Demiſſion ge
ſprochen habe. Das Journal „La Juſtice will wiſſen, daß
geſtern eine lange Unterredung zwiſchen Grevy, Ferron, Rouvier
und dem Polizeipräfekten Gragnon im Elhſee ſtattgefunden
habe. Hiernach hätte Gragnon jedwede Verantwortung bezüg-
lich der untergeſchobenen Briefe abgel mit und ſich geweigert,
ſein Entlaſſungageſuch zu geben. Wilſon hat geſtern ſeine
Wohnung im Elyſee ganz aufgegeben und wird nun ſeinen aus
h hen Wohnſitz in ſeinem Hauſe in der Avenue de Jéna
nehmen.Nickelgeld an Stelle von Kupfermünzen ſoll, wie ſchon
früher erwähnt, jetzt auch in Frankreich eingeführt werden. Ein
der Deputirtenkammer zugegangener Geſetzentwurf ſchlägt vor,
10 Millionen zu 20 Centimes, 35 Millionen zu 10 Centimes
und 25 Millionen zu 5 Centimes auszuprägen. Die 20Centimes-
Silbermünzen werden eingezogen. Das Nickelgeld kann bei
Zahlungen nur bis in Höhe von 5 Fr. verwendet werden.

Rußland. Das Journal de St. Pétersbourg be-
ſpricht die Rede Lord Salisbury's bei dem Lordmayors
banket und betont den ausgeprägt friedlichen Charakter der
ſelben. Wenn auch in der Rede einzelne Theile vorhanden
ſeien, welche zu einigen Bemerkungen ruſſiſcherſeits Anlaß geben
könnten, ſo glaubt das Journal doch von einer Formulirung
derſelben nach dem zu der Rede Kalnoky's gegebenen Kommen
tare abſehen zu dürfen.

Groſßzbritannien. Die „Polit. Korreſp.“ meldet, die
Suez-Konvention ſei Seitens der Regierungen von
England und Frankreich vorerſt nur der Türkei im authen
tiſchen Text mitgetheilt worden. Jn Ermanglung des letz
teren ſei daher noch kein Kabinet in der Lage geweſen, ſich
in dieſer 7 in der einen oder der anderen Richtung
auszuſprechen.
Das ehemalige Parlaments Mitglied für Hull (Wil

liam Saunders) wurde auf Trafalgar Square verhaftet, als
er ſich anſchickte, daſelbſt eine Rede zu halten.

Amerika. Hinrichtung. Die Anarchiſten Engel,
Parſons, Spieß und Fiſcher ſind geſtern früh r Chicago
durch den Strang hingerichtet worden. Es iſt keinerlei
Ordnungsſtörung vorgekommen und herrſcht bis jetzt voll
kommene Ruhe.
Zu den engliſchen und franzöſiſchen Radikalen, welche

ſich zu Gunſten der Verurtheilten verwendet haben, haben
ſich nun auch, wie zu erwarten war, die deut ſchen So
cialdemokraten geſellt. Die deutſchen Reichstagsabge
ordneten Bebel, Liebknecht, Singer und Grillen-
berger haben ſich gleichfalls an den Gouverneur von
Jllinois mit einem Telegramm um Begnadigung gewendet,
auch ihnen iſt durch die vollzogene Hinrichtung die einzig
angemeſſene Antwort zu Theil geworden. Die Verwend
ung der ſocialdemokratiſchen Führer zu Gunſten der anar-
chiſtiſchen Meuchelmörder wird hoffentlich im Lande unver
geſſen bleiben.

Dem „Berl. T.“ wird aus Chicago telegraphirt: Spieß,
Parſons, Engel und Fiſcher müſſen morgen (11.) Mittag ſter
ben; Fielden und Schwab wurden zu lebenslänglichem Kerker
begnadigt. Die Aufregung im ganzen Lande iſt eine ungeheure
Lingg beging heute früh 8 Uhr den (bereits gemeldeten) Selbſt
mord, indem er mittelſt einer Dynamitpatrone ſeinen Kopf
auseinanderſprengte. Die Wache glaubte, er wolle ſich eine
Cigarre anzünden; es war jedoch eine kleine Bombe in Kerzen-
form, deren Docht er anzündete und die er dann in den Mund
nahm. Ein durch den ganzen Kerker hallender Krach erfolgte:
eine kleine Rauchwolke ſtieg empor, einen intenſiven Dynamit-
geruch verbreitend. Der Köpf des Unglücklichen war furchtbar
jerfleiſcht, ein Auge vollſtändig herausgeſchleudert, die Zunge
lebte an der Wand, die ganze Zelle war von Blut überſpritzt.
Doch lebte der Verletzte noch und ſtöhnte furchtbar; er erkannte
mehrere der ihn umgebenden Leute;, gefragt, ob er Waſſer wolle,
nickte er bejahend. Erſt um 2 Uhr 50 Minuten wurde Lingg
durch den Tod von ſeinen furchtbaren Qualen erlöſt. Sein Ab
ſchiedsbrief an ſeine Freunde ſchließt mit den Worten: „Hoch
die Anarchie!“ Jn ſeiner Zelle fand man noch eine zweite

aaaaaraeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeihr Dionyſosgott war eben zur Zeit der große Piccini, welcher
1776 beſonders nach Paris berufen wurde, um mit ſeinen
Opern im alten Style den neuen Styl zu ſchlagen. Der
Text, die Handlung u. ſ. w. waren Nebenſache in dieſen
Opern, wenn nur die Sängerin wie eine Nachtigall ſchmetterte,
und wenn nur die italieniſchen Herren Tenöre und Helden-
darſteller mit ihren Stimmen in „wahrhaft ſchwindelnde Höhen
teigen“ konnten; und ſie konnten es damals bedeutend mehr,
ieſe armen Herren Jtaliener, als ihre glücklicheren Collegen

von heute! Auf dieſe Oper paßt eben Voltaire's Wort mit
Recht: „Was zu dumm iſt, um geſprochen zu werden, das ſingt
man“.

Gegen dieſe falſche Anmuth der neapolitaniſchen Schule, ſo
wie gegen die hohle Würde der franzöſiſchen heroiſchen Oper
p Gluck zu Felde und vernichtete ſie mit dem Siege und Er-
olge ſeiner „Jphigenie in Tauris“.

„Endlich', heißt es in der ſchon oben erwähnten Vorrede
zur „Alceſte“, „endlich glaubte ich, einen großen Theil meiner
Beſtrebungen auf Erzielung edler Einfachheit wenden zu müſſen,
weshalb ich ſtets vermied, auf Koſten der Anſchaulichkeit mit
Schwierigkeiten zu prunken; ich habe niemals auf Erfindung
eines neuen Gedankens großen Werth gelegt, wenn er nicht
von der Situation ſelbſt herbeigeführt wurde und dem Ausdruck
entſprach. So glaube ich auch zu Gunſten der Wirkung die
Regel opfern zu dürfen

Könnte der Schlußſatz nicht von Wagner herrühren, wenn
man ſtatt Wirkung „Effect. ſetzte, wie es der Bayreuther
Meiſter im echten, künſtleriſchen Sinne gern gebrauchte Alles
Neue hat eben ſeine eigenen Regeln: ſetzt man ein Eichbäumchen
in ein Zimmer, ſo darf man ſich nicht wundern, wenn daſſelbe
mit ſeiner Krone allmälig, im Laufe der Jahre, zur Zimmer-
decke hinaus will!

Mit ſeinem „Orpheus“, ſeinen beiden „Jphigenien“ und
der „Armida“, von anderen, dieſer neuen Epoche entſtammenden
Opern abgeſehen, hatte Gluck jenes Jdeal einer deutſchen Oper
erreicht, wie es ſich die beſten und edelſten Männer ſeiner Zeit
erträumt hatten. Daß die Majorität der Theaterbeſucher es
mit dem alten Klingklang noch hielt, iſt ſelbſtverſtändlich und
will nicht viel beſagen. Ob Gluck nicht in manchen Stücken zu
weit gegangen iſt und durch Mozart's Praxis eine Correctur
erhielt, ſoll nicht weiter unterſucht werden. Jedenfalls iſt ſein
Kunſtprincip richtig, ſo r“1 es eine Oper geben wird; denn
das „geniale Kunſtſtück“ auf dieſem Gebiete beſteht eben darin,
den accentuirten Sprachgeſang, losgelöſt von allen Er-

innnerungen an Tanz- und Volksliederrhythmen, ſo melodiös
zu geſtalten, daß man ſich die betreffenden Worte nur in der
einen, dazu gleichſam mitgeborenen Melodie „denken“ fann,
ebenſo wie man ſich Siegmund's herrlichen Liebesgeſang in
der „Walküre“: „Winterſtürme wichen dem Wonnemond in
einer anderen Melodie kaum zu „denken“ vermag!

Hat auch in den hundert Jahren, welche ſeit Glucks Tode
verfloſſen ſind, die Inſtrumentation Fortſchritte gemacht, die
geradezu erſtaunlich ind, wenn man erwägt, wie wenig ſich
ſeitdem der Formenſchatz unſerer Sprache verändert hat, wie
z. B. für uns die Schriften Winkelmann's und Leſſing's, der
Zeitgenoſſen Gluck's, noch durchaus kein alterthümliches Ge-
präge tragen: ſo dürfte „trotzalledem“ den obengenannten
Opern noch ein längeres Bühnenleben beſchieden ſein. Wem
ein „Orpheus“, eine „Jphigenie“ kein äſthetiſches De en
mehr verſchaffen, wer nicht hingeriſſen wird von dieſer claſſi
ſchen Einfachheit, mit ihrem herzergreiſenden Zauber, für den
iſt eigentlich auch Wagner mit ſeinem Muſikdrama nicht vor
handen. Und wieder: wer letzterem hier und da „indiſche Maß
e vorwirft, muß auch bei Gluck hier und da eine antike
Nüchternheit' tadeln, welche manchmal zur rhetoriſchen Phraſe
neigt. Jedenfalls ſind beide echt deutſche Erſcheinungen. Auch
iſt nichts leichter als Mängel aufzudecken und neue Probleme
hinzuſtellen. Und einmal Gluck's Opern von derne ſchwinden o hat er doch „genug gethan für alle
Zeiten.

Mnan kann nur bedauern, daß Richard Wagner. der bekannt
lich ſelber vor 40 Jahren am 22. Februar 1847. als Kgl. ſächſ.
Hofcapellmeiſter zu Dresden die „Jphigenie in Aulis“ neu bearbeitet zur Aufführung brachte, dieſen Ehrentag ſeines genialen
Vorgängers nicht mehr erlebt hat: wie er über Beethoven ſeiner
Zeit das geheimnißvoll Tiefſinnigſte re ſo hätte er auch
dem von ihm bis et hochverehrten Meiſter Worte gewidmet,
„dauernder als Erz'. Möge aber auch das deutſche Volk,
welches heute ſeines großen Todten gedenkt und mtt ſtolzer
Bewunderung ſieht, welch' herrlich Großes erreicht wurde in
der Oper ſeit dem Pariſer Siege der „Jphigenie in Tauris
bis zur Aufführung des „Parſifal' in Baireuth, möge es als
Hüter, Förderer und Schützer der reinen, echten, einen Kun
ich immer jener Worte erinnern, welche ein Franzoſe unter ein

ild des federgewandten deutſchen Meiſters ſetzen ließ, welchen
die „Jnſecten des Parnaſſes“, wie er gewiſſe Gegner nannte,
nicht zu tödten vermochten

„Er zog die Muſen den Sirenen vor.

Dynamttkerze. Nur mit Entſetzen kann man in der That auf
das nichtswürdige Verbrechen, wie auf die nun erfolgte Sühne
zurückblicken.

Heer und Marine.von Guretzky-Cooritz, Gen.-Lieut., bisher à Ia suits
der Armee, unter Entbindung von ſeinem Commando nach
Württemberg, zum Gouverneur der Feſtung Ulm auf beiden
DonauUfern ernannt. Boetticher, Zahjmſtr. vom 1. Bat.
1. Magdeburg. Jnf.Regts. Nr. 26, auf ſeinen Antrag zum 1.

ebruar 1888 mit Penſion in den Ruheſtand verſeßt. Holtk,
ahlmſtr. vom 2. Bat. Magdeburg. Füſ.Regts. Nr. 36, zum 2.
at. 3. Thüring. J Nr. 71 Schroeter, Zahlmſtr.de ger zum 1. Bat. 7. Thüring. Jnftr-Regts. Nr. 96,
erſetzt.

Halle, den 12. November.
Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Jm Laufe des geſtrigen Tages ging an eine

hieſige Perſönlichkeit aus der unmittelbarſten Um-
gebung des Kronprinzen ein Telegramm ein mit
den Worten: „Gottkob, keine Gefahr!“ Dieſe Aus
kunft hat ſich, wie aus dem Artikel „Der Kronprinz zu
erſehen, zunächſt als richtig erwieſen.

Stiftungsfeſt des hieſigen dentſchen Sprachvereins.
Der hieſige deutſche Sprachverein, ein Zweig des von Prof.

Dr. Riegel- rer begründeten Allgemeinen deut-
ſchen Sprachv ereins, feierte am 10. November in „Stadt
Hamburg ſein erſtes Stiftungsfeſt. x

Am Mittwoch, den 10. November v. J. beſuchte Hr. Ober
lehrer Dr. Saalfeld aus Blankenburg a. Harz eine Anzahl
Halliſcher Bürger und lege ihnen ein Schriftſtück vor, in dem
zur Pflege der deutſchen Sprache und Gründung eines Zweigvereins des Allgemeinen deutſchen Sprachvereins aufgefordert
wurde. Wir haben daſſelbe ſ. Z. im Wortlaute veröffentlicht.

Abends um 6 Uhr fand eine Zuſammenkunft im „Goldenen
Ringe' ſtatt, bei welcher die wirkliche Begründung des Ver-
eines erfolgte. Herr Dr. Saalfeld war in der Lage, 21 Bei-
trittserklärungen vorlegen zu können. Um der Sache willen
darf hier nicht verſchwiegen werden daß der Verein zunächſt
ein ſehr unſcheinbares Daſein geführt hat. Von den 21
Herren, die ihren Beitritt erklärt hatten, waren in der Ver
einsbegründenden Verſammlung nur 6 erſchienen, von denen 4
in den Vorſtand gewählt wurden. Die endgültige Wahl eines
erſten Vorſitzenden blieb vorbehalten. Es konnte unter ſolchen
Umſtänden nicht gehofft werden, daß ſchon in nächſter Zeit ſich
ein eigentliches Serelns! eben entwiceln würde. Die Ver-
einsmitglieder ſtanden meiſt zunächſt nur erſt auf dem Papier
und erhielten die Vereinszeitſchrift Ein Beitrag wurde für das
Jahr 1886 noch nicht eingeſammelt. Die mee Thätigkeit
des Vorſtandes beſchränkte ſich auf zwei Handlungen. Die eine
beſtand in einem Beſuche bei einem Herrn, der um Ueber-
nahme des Vorſitzes gebeten werden ſollte. Dieſe Handlung
war vergeblich: der Herr lehnte freundlich dankend ab. Die
andere beſtand in einer Zuſammenkunft, die den Zweck hatte,
ſür den Januar eine Hauptverſammlung anzuberaumen.

Inzwiſchen war ein großer Wurf gelungen Die Auf
merkſamkeit war auf den Herrn Geheimen Oberbergrath, Berg
hauptmann Freiherrn von der HehdenRynſch gelenkt worden.
und dieſer hatte ſich freundlichſt bereit erklärt, dem Vereine bei-
zutreten und den Vorſitz zu übernehmen. Nun wurde die
Hauptverſammlung einberufen. Es erſchien außer den Mit
gliedern des Vorſtandes nur ein einziges Vereinsmitglied und
ein Studirender, an den die an einen Namensvetter gerichtete
Einladung durch Wohnungsverwechslung auf der BHriefauf-
ſchrift gelangt war. Der Verein führte alſo noch immer ein
überwiegend papiernes Daſein, und es war noch wenig Aus
ſicht auf ein wirkliches Vereinsleben vorhanden. Daher haben
auch während der 7 Monate Februar bis Auguſt keinerlei Ver
ſammlungen ſtattgefunden. e Mitglieder erhielten von der
10 mal im Jahre erſcheinenden Vereinszeitſchrift die einzelnen
Monatslieferungen und Ker den Beitrag nach der Beſtim
mung der Hauptverſammlung, wonach er für das Jahr 1887
auf 2 Mk. 50 Pf., für das Jahr 1888 auf 3 Mk. feſtgeſetzt war.

Erſt am 15. September fand wieder eine Verſammlung
t deren Zweck die Abordnung eines Vereinsvertreters zu
er auf den 8. und 9. Oktober nach Dresden einberufenen

erſten Hauptverſammlung des Allgemeinen deutſchen
Sprachvereins war. Nach den im Januar für den hieſigen

feſtgeſtellten T 3rngen erfolgte die Wahl des
Vereinsvertreters mit einfacher Stimmenmehrheit. Erſchienen
waren diesmal 2 Vorſtandsmitglieder und außerdem drei
Vereinsmitglieder. Es wurde Inſpektor Dr. Carl Schulz
abgeordnet.

Dieſer ſollte nun über die Dresdner Verſammlung Bericht
erſtatten, und es fanden ſich unter der Zahl der Mitglieder.
die inzwiſchen nahezu bis auf 70 geſtiegen war, in der That
auch einige Wenige, die bereit waren, den Bericht mit anzu
hören. Aber es war äußerſt ſchwierig, einen Tag ausfindig zu
machen, an dem dieſe Wenigen zuſammenzubringen waren.
Deshalb wurde mehrmals ein ſchon in Ausſicht genommener
Tag wieder fallen gelaſſen, und die r r Verſammlung immer wieder verſchoben Endlich erwies ſich der 10. No
vember als geeignet, und das war der Stiftungstag, auf
deſſen Feier es urſprünglich gar nicht abgeſehen geweſen war.

Sie wurde nun aber ins Auge e und geſtaltete ſichzur Begründung eines mirt den Vereinslebens. Es
waren anweſend von dem Vorſtande die Herren: Berghaupt-
mann von der e Banquier Lehmann, Jn-ſpektor Dr. C. Schulz; von den Vereinsmitgliedern die Herren:
Juſtiz-Rath Herzfeld, Rechtsanwalt Herzfeld, Staatsan-
walt König, Rechtsanwalt P Direktor Dr. Bieder-mann, Paſtor Palmis, Fabrik eſitzer Huth und Fabrikbe
ſitzer Paul Huth, Muühlenbeſtzer Jung, Strafanſtalts Direktor
Regitz, Oberlehrer Dr. Goldmann, Privatdocent Dr. Hoyer
Banquier Kuliſch, Buchhändler Gräger, stud. theol. Menzel-
Von Herrn Dr. Richard Hamel war ein Schreiben eingegangen
worin geſagt war: „Bedaure unendlich, dem Stiftungsfeſt nicht
beiwohnen zu können Meine lebhaften Sympathien
ſind auf Seiten des Vereins.“ Auch Herr Superintendent D.

örſter hatte brieflich ſein lebhaftes Bedauern ausgeſprochen,
aß er am Erſcheinen verhindert ſei.

Die Verſammlung wurde 7“/, Uhr durch den Vorſitzenden
8 Berghauptmann v. d. HeydenRynſch mit einer die

ſchienenen begrüßenden und die Sachlage S darlegenden
Anſprache eröffnet. Hierauf erhielt Dr. Schulz das Wort.
Da der Bericht über die Dresdener Verſammlung wie ihn das
Vereinsblatt gebracht hat, in den Händen der Mitglieder war.

konnte er ſich darauf beſchränken, unter Anknüpfung an den
elben den wohlthuenden Eindruck zu ſchildern, den die

Verhandlungen in Dresden und die ganze Feier auf ihn her
vorgebracht hatten, Er ſei erhandlungen mit ſcharf
prüfendem Blick gefolgt. Habe er doch erſt manche ſchwere Be
denken überwinden müſſen, ehe ex dem Vereine W x ſei.
Es komme ja ganz auf den Geiſt an, in welchem die Sprach-
mengerei bekämpft werde. Was er aus den Zeitungen erſehen
abe, das ſei wenig e geweſen, in ihm eine günſtige
einung von den Beſtrebungen des Allgemeinen deutſchen

Sprachvereins zu erwecken. Erſt ſeitdem er die Schriften des
Stifters deſſelben, des Herrn Profeſſor D. Riegel geleſen
habe er die Ueberzeugung gewonnen, daß der Stiſter von einem
e Geiſte geleitet werde, und ſo ſei er ſchon am 9.

ovember v. J., am Tage vor der Stiftung des h en
Vereines, unmittelbares Mitglied des Allgemeinen Deutſchen
Sprachvereins geworden.
Aus der Rede, mit welcher Herr Profeſſor Pr. Riegel

die Verſammlung am 8. Oktober ete, h r. San nun
folgende Stelle hervor: „Ohne Beharrlichkeit, ohn feſtes.
zielvolles und ſtetiges Arbeiten und Wirken iſt in einer ſo ver
ſweigten und verwickelten a reftt nur wenig und nich
auernd zu erreichen. Ohne Geſchiglichkeit, Geſchmack

Einſicht und erhge t mit einem ohne Maß aber.
ohne das goldene Maß das allem menſchlichen Thun
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Adek und Schönheit verleiht, würden wir leicht vont ſchaften verblendet werden und J der Verblendung uns

verirren müſſen. ärgerm torgAus der Begrüßungsrede des Herrn Oberbürgerm ters
Dr. Stübel hob der Vortragende Folgendes hervor: eineHerren! Jch habe ſehr oft die re und die Freude,
hier Vertreter von Vereinen aus dem geſammten deutſchen
Vaterlande zu begrüßen, aber wenige,, die mit einer ſo
ernſten und wichtigen Angelegenheit befaſſen, mit einer
ſo hohen geiſtigen Frage, wie gerade die hier vorliegende
iſt. Ferner: „Jch kann es gar nicht für möglich halten,
daß eine Sache, wie die, die Sie treiben, ſich nicht überall
von ſelbſt Freunde mache. Ich glaube von uns ſelbſt (inDresden) ſagen s dürfen, zunächſt von der Behörde, der ich
vporzuſitzen die Ehre habe, daß noch ehe der allgemeine
deutſche Sprachverein einen Aufruf en ieß, wir
unſeres Orts beſtrebt geweſen ſind, in unſern Verhand
lungen, Verfüguugen, Schriftſtücken 2c. das Fremd-
wort thunlichſt zu vermeiden, aber ich kann nur Dank
ſagen für die Anre r die durch den Verein über das gargze,
geſammte deutſche Vaterland gegeben worden iſt, denn der Be
irk, der Kreis, innerhalb deſſen eine Behörde in der angegebenenRichtung thätig ſein kann, iſt immerhin nur beſchränkt.“

Gerade hierin ſah der Vortragende die Aufgabe des
deutſchen Sprachvereins klar vorgezeichnet. Er hat die auf Be
kämpfung der r r gerichtete Vewegung nicht her
vorgerufen, iſt glücklicherweiſe aus der Tiefe des nach
Geſundung ſtrebenden Volkslebens hervorgegangen.
Dieſe Bewegung hat ſich ſchon vor dem Beſtehen des deutſchen
Sprachvereins mächtig Bahn gebrochen und würde ſich auch
ohne ſein Beſtehen noch weiter Bahn brechen. Er ſelbſt iſt nur
ein Ergebniß dieſer Bewegung, ein Zeugniß davon, wie
mächtig ſie iſt. Darnach könnte es faſt ſcheinen, als ob der
deutſche Sprachverein nicht nöthig ſei. Das ſei jedoch
nur Schein. Eben weil er ein Ergebniß der r ſei, p
entſpreche er auch einem tief empfundenen Beduürfniß,
dem Bedürfniß nämlich, die Bewegung im Gange zu erhalten,
ſie nach Möglichkeit zu beleben, ſie in immer weitere Kreiſe zutragen, namentlich aber die ſchon vorhandenen Strö
mun gen in gemeinſame Babnen lenken zu helfen.

Jm Anſchluß an dieſe Bemerkungen beleuchtete der Vor
tragende die Erörterungen des für den deutſchen Sprachverein,
den allgemeinen wie den Dresdener ſo hochverdienten Pro
feſſor Dr. Dunger über die Frage nach den „Mitteln und
Wegen zur weiteren Ausbreitung des Vereins

Es muß hier darauf verzichtet werden, die Vorſchläge alle
anzuführen, die Profeſſor Dunger gemacht hat. Erwähnt ſei
nur, daß der Vorſchlag auf die verſchiedenen in unſerer Zeit
ſo dicht geſäeten Vereine für alles Mögliche in der Art einzu
wirken daß man ſie dafür zu gewinnen ſuche, als ſolche dem
Deutſchen Sprachvereine beizutreten, den Vortragenden veran
laßt hatte, dazu in Dresden um das Wort zu bitten. Was er
geäußert hat iſt in Zeitungsberichten entweder gar nicht oder
doch nicht vollſtändig wiedergegeben worden. Jn einem Zeit
ungsberichte hieß es, daß von den Herren, die ſich über die
Dunger'ſchen Vorſchläge geäußert hätten nichts weſentlich
Neues beigebracht worden ſei als es bei der Frage, ob Vor
ſchläge zu billigen ſeien, darauf ankomme, etwas weſentli
Neues zu ſagen! Vorſchläge ſind doch dahin J beſprechen, o
ſie annehmbar ſind oder nicht. Das Vereinsblatt berichtete über
eine Aeußerungen unvollſtändig. Es heißt da: „Herr Jnſpektor

Dr. Schulz aus Halle a. S. und Herr Oberlehrer Knöche aus
Magdeburg ſprachen ſich dahin aus, daß der Verein noch viel
mehr Anhänger als Mitglieder habe. Man brauche daher nicht
u klagen, wenn es hie und da noch an Zweigvereinen fehle.
ennoch müſſe fleißig geworben werden. Herr Dr. Schulz

erwähnte des häufigen Einwandes, daß man ſchon Mitglied von
ſo und ſo vielen Vereinen ſei und nicht noch einem neuen bei
treten könne. Er vflege darauf zu erwidern: „Treten Sie
aus allen übrigen Vereinen aus, aber treten Sie in
den Sprachverein ein!“ Dr. Schulz hat aber dem noch hin
zugefügt: Von jetzt an werde ich dieſe Sprache nicht mehr füh
ren, ſondern, belehrt durch Herrn Profeſſor Dunger darauf
hinzuwirken ſuchen daß die Vereine als ſolche dem Sprach
verein beitreten. Auch hat Dr. Schulz nicht von Anhängern des
Vereins geſprochen die bloß nicht Mitglieder ſeien. Er hat
vielmehr von der Sache geſprochen der auch außerhalb des
Vereins ſehr Viele zugethan ſeien. Jn dieſem Sinne hat er, in
Anlehnung an einen altteſtamentlichen Ausſpruch geſagt:
„Derer, die für uns ſind, iſt mehr, denn derer, die
wider uns ſind. Aber derer, die für uns ſind, iſt auch mehr,
als derer, die mit uns ſind.

Jn der Erörterung, welche ſich an den Vortrag anſchloß,
wurden Bedenken gegen die vorgeſchlagene Heranziehung der
Vereine geäußert und die Sache dem Vorſtande zur Erwägung
anheimgegeben. Dem Vorgange des Dresdner Vereins, das Amt
eines Obermerkers 9 errichten, wurde entſprochen, und Or.
Schulz wurde mit demſelben bekleidet. Kraft dieſes ſeines Am
tes hat er jeden Gebrauch eines entbehrlichen Fremdwortes bei
den Vereinsſitzungen zu merken und dann, ſobald ihm dazu das
Wort verſtattet iſt, eine rügende Aufzählung der begangenen
Mißgriffe vorzutragen.

Es wurde dann noch beſchloſſen, daß die von Profeſſor Dr.
Dunger verfaßte, äußerſt lehrreiche Feſtſchrift Die Sprach-
ceinigung und ihre Gegner. Eine Grwidergng auf die
Angriffe von Gildemeiſter, Grimm, Rümelin und Delbrück bei
den Mitgliedern umlaufen ſolle.

An die Sitzung ſchloß ſich ein gemeinſchaftliches Abendeſſen
an, bei welchem klar zu Tage trat, wie viel lebendige, Keime
der Freude an der Erweckung des Sinnes für den
Werth der deutſchen Sprache ſchon vorhanden geweſen
waren und nun zur Entwicklung kamen. „Wie eine Nixe“, ſo
bekannte ein Mitglied in einem Trinkſpruch, habe ihn, der dem
Verein eigentlich mehr dem dafür Werbenden zu Liebe beige
treten ſei, als aus Eifer für die Sache, der ihn daraus allmah
lich anwehende Geiſt gefaßt und umklammert, dazu hatten gewiß
auch die vorher vom Herrn Vorſitzeuden geſprochenen tief zu
Herzen R Worte weſentlich mitgewirkt, die darin gipfel
ten, daß die deutſche Sprache das Werk des deutſchen
Volkes und ein von den Vätern ererdtes hohes Gut ſei. Es
konnte nicht ausbleiben, daß dies Wort auch die Erinnerung an
Luther, den Begründer der neuhochdeutſchen Sprache,
wachrief, ſawie den Gedanken daran, daß man mit der Feier
am 10. November nicht bloß Schillers, ſondern auch
Lu i rs Geburtstag mitfeiere.

J. einen
gemacht.
zu wünſchen!

der Vereinsthätigkeitungerweckenden fang ch erfüllen Es iſt ſeh

ich erfüllen! iſt fehröge die erweckte Hoffnung

ovinz Sachſen und ihrer Umgebung.Aus der
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet
Q WMerfeburg, 11. November. (Feſtfeier. Perſonen-

wechſel.) Unter lebhafter arg unſerer evangeliſchen
Bevölkerunc ſant geſtern Abend im Saale des Tivoli hierelbſt eine Fe eier zu Dr. Martin Luthers Geburtstag ſtatt.

nſprachen hielten Herr Pfarrer Teuchert, welcher über
Lut Glaubensgewißheit, Glaubensmuth und Glaubenskraft
prach, Herr Oberlehrer Dr. Scheibe über „Luthers Gaben an
das deutſche Volk“ und Herr Superintendent Stöcke-Beuna
über „Luthers Tod. Die ſtädtiſchen Lehrer ſangen zwei
Motetten (von Gäbler und Stein) in höchſt gelungener Weiſe.

Am 1. Januar 1888 wird dem Vernehmen nach ſchon
wieder ein Wechſel des Pächters eines unſerer größten Reſtau
rations, Concert und Tanzlokale, der Kaiſer Wilhelms-Halle,
d inſofern der jetzige Pächter, Herr Köhler, zu jener

eit die Pachtung niederlegt und an ſeine Stelle
eſtaurateur Knoche hierſelbſt tritt.

Torgau, 11. November. (Bürgerverein. Luther-
aus.) Auf der Tagesordnung des keen Bürgervereins
nd, am geſtrigen Tage die Frage wegen Errichtung eines

ev. Vereinshauſes (Lutherhaus). Ueber dieſen Gegen
ſtand iſt ſchon vor zwei Jahren öfter verhandelt worden; doch
kam das Unternehmen bisher nicht zur Ausführung, weil der
Miethsvertrag verlängert wurde und die Herberge gar Heimath

den bisherigen Räumen verbleiben konnte. Da aber ein

err

längeres Verbleiben in denſelben, beſonders auch aus Grund

er deutſche Sprachverein hat am 10. November d. ſi
offn

der Unzulänglichkeit, jetzt nicht mehr möglit t hat ſich vor Der

ch
einiger Zeit ein Comité gebildet, an de pitze der Herren Ulrich ſteht, um die Errichtung dieſes längſt
We und längſt gewünſchten Hauſes in die Hand zu
nehmen. Jn der geſtrigen Verſammlung des Bürgervereins
kam die r zu Erörterung. Herr Rechtsanwalt Ulrich hielt einen längeren einleitenden Vortrag über
die Bedeutung der Herbergen zur Heimath und der ev. Jüng-lingsvereine, le te das Ungenügende der acgenwartigen Mieths

räume dar und forderte dringend auf, daß die Bürgerſchaft
dieſer Sache eine freundliche Geſinnung entgegenbringen möge.
Herr Bürgermeiſter Horn ſtellte insbeſondere den Erbau ſolcherdenen als ein weſentliches Moment dar, die ſociale
Frage löſen zu helfen. Der Vorſitzende des Bürgervereins,

err Conrad, ſprach ſeine Zuſtimmung aus zur Ausführung
des deabſichtigten Baues, nur warnte er vor einer zu großen
und zu koſtſpieligen W Es wurde alsdann noch von
anderen Rednern, P. Rühlmann, Götze, Sitte 2c. die Wichtig-
keit und Bedeutung der Sache hingeſtellt; andernfalls auch
einige weniger Aeußerungen vernommen, die, wennſie auch nicht abweiſend waren, doch andere angeblich nöthigere

Sachen in den Vordergrund ſtellten, namentlich die Errichtung
eines neuen Krankenhauſes. Eine feindſelige Stellung zur
Sache des Vereinshauſes kam in keiner Weiſe zum Ausdruck,
nur wurden mancherlei Bedenken gegen die Verbindung der
Herberge zur Heimath mit der Verpflegungsſtation ausge-ſprochen. Zu Beſchlüſſen konnte und ſollte es nicht kommen.
Nach dem ganzen Verlaufe der Verhandlungen ſteht zu hoffen.
daß die Sache der Erbauung eines Vereinshauſes in unſerer
n einen guten Boden finden wird und daß hoffent
lich bald in unſerer Stadt durch Werbung von Mitgliedern die
nöthigen Geldmittel aufgebracht werden, um den ſchon vor-
handenen Fond alſo zu erhöhen, daß in kurzer Zeit der Bau
wird, in Angriff genommen werden können.

Die Aktien- Geſellſchaft „Bad Oberröblingen“ hat von
dem hinter den BadeAnlagen liegendem Lande, den Rieb.
MontanWerken gehörig ca. 5 Morgen erworben, um darauf
ein größeres Reſtaurations-Gebäude zu erbauen.r ie Leipziger Lehrer haben beſchloſſen, zur Erinne
rung an den verſtorbenen Stadtrath Dr. Panitz eine nach ihm
benannte Stiftung zu errichten aus welcher hilfsbedürftige
Lehrerwittwen und kranke oder auf andere Weiſe in ihrem Ein
kommen geſchädigte Lehrer unterſtützt werden ſollen,

Perſonalien.
Der Halliſchen Zeitung wird geſchrieben:
Der Regierungsrath Paſchke zu Berlin iſt an die König-

liche Regierung zu Münſter verſetzt worden. Dem Regier
ungs Aſſeſſor von Kalckreuth, bisher bei der Königlichen
Regierung in Cöln, iſt die commiſſariſche Verwaltung des Land
rathsamtes im Kreiſe Cammin, Reg. g. Stettin, übertragen
worden. Der Regierungs Aſſeſſor von Hertzb erg in Bleckede
iſt zum Landrath ernannt worden.

Aus aller Welt.
Kaiſer Wilhelms Geſchenk an den Papft. Durch die

ging in vergangener Woche die Nachricht, Kaiſer
ilhelm habe dem Papſt zum Jubiläum eine koſtbare Tiara

eſchenkt. Dieſe Mittheilung iſt, wie die Deutſche Ev. Kirch.
tg.“ aus „zuverläſſiger Quelle“ erfährt, durchaus irrig. „Nicht

eine dreifache Krone, ſondern eine einfache Biſchofsmütze,
wenn auch in prächtiger Ausſtattung, iſt Leo dem Dreizehnten
vom Deutſchen Kaiſer zu Theil anergeß Man hatte ihm die
Wahl zwiſchen mehreren Gegenſtänden überlaſſen; er wählte
dieſe Gabe als die liebſte und angenehmſte. Bekanntlich iſt der
Papſt auch Biſchof von Rom, und es iſt fein gedacht, ſowohl
daß ein r x er Fürſt in War Geſchenk dieſe Stellung
berückſichtigt, als auch, daß der Papſt gerade dieſe Gabe wählt.

Reichshund Tyhras. Nach dem Berl. T.“ iſt derſelbe
ar nicht ſo übermäßig groß, biſſig und wild, wie er gewöhn
ich geſchildert wird. e iſt eine ſchöne, ſchlank gebaute,dent Dogge von tie gzuer Farbe. Daß das Thier nicht

über Jeden herfällt, der ſich, außer dem Kanzler, mit ihm zu
ſchaffen macht, geht am beſten daraus hervor, daß er es ruhig
hinnahm, als ihm. wie wir ſelbſt beobachteten, Graf KHalnoky
in Kiſſingen während der Verabſchiedung vom Kanzler eine
Zeit lang wie ſpielend mit dem rn in die Seiten fuhr,
nicht ein einziges Mal knurrte oder die Zähne zeigte. Uebri
gens genießt er verſchiedene Bevorzugungen. Bei der dies
jährigen Ankunft in Kiſſingen beſtieg Thras in Begleitung
eines in Gala bekleideten bayeriſchen Hoflakeien unter allge
meiner Heiterkeit die zweite offene Hofkutſche und fuhr ſeinem
Herrn nach der Saline nach.

Der Blitz iſt galant. Der Aſtronom Tamille Flamma-
rion hat eine Statiſtik der in Frankreich vom Blitze getödteten
Perſonen vollendet und hierbei die intereſſante Entdeckung ge
macht, daß der aus den Wolken kommende elektriſche Strahl es
vorzieht, die Männer zu tödten. Von 1854-1883 wurden in
Frankreich 2322 Menſchen durch Blitzſchläge getödtet, worunter
ich nur 957 e befinden. Jn der Regel büßen faſt zwei-mal ſo viel 9 änner als Weiber durch den Blitz ihr Leben ein.

Jſt es die Kleidung der Frauen oder ihr Körperorganismus,
welcher den Blitz zu dieſer Galanterie zwingt?

Lotterie
Jn der er der ſächſiſchen Lotterie am Sonni

abend iſt der wohl ſeltene Fall vorgekommen, daß zweimal zwe
unmittelbar auf einander folgende Nummern: 28 933 und
28 934, und 35 094 und 35 095 jede mit 3000 gezogen worden
e r derſelben Ziehung kam auch der zweite Hauptgewinn

eraus.
Jnduſtrie, Handel und Finanzen.

Leipzig, 11. November. Heute reren 11 Uhr
fand an hieſiger Gerichtsſtelle die erſte Gläubigerverſammlung
der Disconto- Geſellſchaft ſtatt, wozu 56 Gläubiger er-
ſchienen waren. Der Concursverwalter wurde beibehalten und
der, Gläubigerausſchuß aus der Allgemeinen Creditanſtalt,
Filiale der Sächſiſchen Bank, Gothaer Bank, Meyer u. Co.,

ammer u. Schmidt, Dr. Langbein, Ernſt Reuter, Julius
deißner, ſämmtlich hier und Vereinsbank Hamburg gewählt.

Nunmehr erſtattet der Concursverwalter Bericht über Lage und
Entſtehung des Concurſes, ſoweit er zu geben möglich iſt.
Sinnloſes Speculiren und n Creditirennd die bekannten Gründe. Die Disconto- Geſellſchaft
iſt eine etwas verſpätete Gründung von 1872. Der Ein
tritt Winkelmanns in die Direction ſei ein Fehlgriff geweſen,
er habe ſchon die Wechslerbank durch ſeine infamen Specu-
lationen furchtbar geſ Bis 1882 ſind die Geſchäfts
bücher in Ordnung. Mitte Auguſt 1882 beginnt ein Conto
Winkelmann (lediglich EffectenAn- und Verkauf), wonach W.
bereits Ende 1882 38 000 Ende 1883 127 000 Ende 1884
128 000 Ende 1885 389 000 Ende 1886 551 000 und
am 30. September 1887 1208 000 ſchuldete. Bei Jeruſalem
beginnt das Conto am 14. Juni 1883 und endet am 30. Sep-
tember cr. mit 460 000 Außerdem exiſtirt ein ſog. Lanna'ſches
Conto über 2 451 000 welches gefälſcht iſt. Lanna, Beſitzer
eines Prager Bankhauſes, bekanntlich Vorſitzender des Auf-
ſichtsrathes, beſißt zwar auch noch ein Conto, das aber rein iſt
und gedeckt werden ſoll. Das Lanna'ſche gefälſchte Conto
beginnt 1885 in Höhe von 1121000 und weiſt nur Cre
ditactien auf. Unter den faulen Schuldnern erſcheinen. Vogel
u. Co. mit 2 457 400 Sternberg- Mancheſter (eine Gründung

eruſalems) 500 000 Neller und Hirſchfeld je 300 000
on jenen hohen Summen iſt wenig wieder zu erlangen, Vogel

u. Co. iſt in Concurs, Sternberg dem Concurs nahe, Neller iſt
todt und Hirſchfeld in u Die Situation ſcheint
eher ſchlechter, als günſtiger zu werden. Bei Eröffnung

Concurſes war ein Capitalbeſtand von 56 670 vorhan
den, während bis geſtern derſelbe auf 819 600 angewachſen
war. Ein Giro-Guthaben bei der Reichsbank und dem Kaſſen
verein von zuſammen 300 000 .4 wird z. Z. verweigert, da die
betr. Jnſtitute noch Wechſel beſitzen. Die 2000000 -4
Actien (Limritz-Steing 1000000 Ullersdorfer Werke
855 000 chemiſche Fabrik Eutritzſch 350 000 .4), welche
die Geſellſchaft beſitzt, haben einen ſehr geringen Werth.
Zum Beiſpiel ſchließt die chemiſche Fabrik mit 350 000 Actien
capital, das letzte Jahr mit 138000 Unterbilanz ab

geſtrige Status weiſt 14643 074 Paſſivenund 12081 e 4 Activen auf. Sämmtliche Aufſichtsraths

mitglieder r eantwortet, daß ſie einen Schaden-
r ablehnen, da ſie geriet wären nach beſtemWiſſen und Gewiſſen ihre Pflicht erfüllt zu haben.
Obwohl nach 8 20 der Statuten die Aufſichtsrathsmitglieder
viermal jährlich Reviſionen mindeſtens vornehmen müſſen, ſo
ſind ſolche 18855 nur dreimal, 1886 zweimal, 1887 ſogar nur
einmal vorgenommen Flüſſige Gelder werden bei der Credit-
anſtalt deponirt und mit 2 r Die Klage gegenden Aufſichtsrath auf Schadenerſatz wird ſchnellſtens
angeſtrengt.

s Die unter Vorſitz des Herrn Rittergulsbeſitzer Rohland
geſtern re Generalverſammlung der Zeitzer Maſchi-
nenfabrik ertheilte h e und genehmigte 162 Dividende.
Die ausſcheidenden Aufſichtsrathsmitglieder wurden wieder

gewählt. aWie man erwarten durfte hat jetzt auch die königliche
Seehandkung, dem Vorgehen der Reichsbank folgend dieBeleihung h cher Papiere eingeſtellt. Welche praktiſchen
Folgen dieſe Ausſchließungen haben läßt ſich zur Zeit nicht
endu überſehen da es nicht bekannt iſt welcher Theil derLombarddarlehen der genannten Inſtitute eine Unterlage dur

ruſſiſche Papiere beſitzt. Weit ſchwerer als der Umſtand i daß
die Reichsbank und Seehandlung eine Anzahl von Millionen
dem Verkehr fortan nicht mehr gegen Sicherſtellung in ruſſiſchen
Papieren hergeben werden, wiegt ſedenfalls die moraliſche Be
deutung dieſer Sperrmaßnahme. Von dem ungünſtigen Einfluß
derſelben wurden an der geſtrigen Börſe hauptſächlich ruſſiſche
EiſenbahnPrioritäten betroffen, welche, ſoweit ihre Curſe
nicht geſtrichen worden ſind e ſämmtlich 2—3 niedriger als

eſtern notirten. Jm freien Verkehr konnten anderſeits ruſſiſche
Staatsankeihen ſich in Folge von Deckungskäufen etwas er
holen. Letztere mögen namentlich auch auf die leitenden Bank-
actien befeſtigend eingewirkt haben. Von Anlagewerthen ver
riethen die deutſchen Fonds und Eiſenbahnprioritäten
geſtern abermals ſchwache Haltung. Sehr erheblich waren
wiederum die Cursrückgänge auf dem Jnduſtrieactienmarkte,
beſonders für die von der Magdeburger Speculation bisher favo
riſirten Papiere. Obenan in der Verluſtliſte ſtanden die Actien
der Schwartkopff'ſchen Maſchinenfabrik mit einer Ein
buße von über 1990. Stark weichend waren ferner die Actien
der Lichterfelder Terraingeſellſchaft Schering ſchen Chemiſchen
Fabrik. Patzenhofer Brauerei, Schleſiſchen Cementfabrik u. w.

Auch noch andere Werthe wie die ruſſiſchen
ſollen nach einer Nachricht der Köln. Ztg. welche bis jetzt
anderweiti W Figt beſtätigt iſt, von der Lombardirung der

ichsbank ausgeſchloſſen worden ſein.Reise Sicherheitsleiſtungen und Niederlegungen
von Vermögen an, amtlichen preußiſchen Stellen ſollen einerMittheilung ßer „Köln. Ztg. zufolge nach einem in dieſen
Tagen von den verſchiedenen betheiligten preußiſchen Mi-
niſterien erlaſſenen Rundſchreiben künftig nur in preußiſchen
und niemals in ausländiſchen Wertben ſtattfinden dürfen-
Die „Köln. Ztg. führt dieſe Maßnahme auf dieſelben Gründe
grig welche pr di Sfſgränkung der Lombardirung bei der

ichsbank maßgebend ſind.We Mehrere Lacfabrikanten hatten S vor dem Jn-
krafttreten des Branntweinſteuergeſetzes Beſtellungen auf Lack
nach ihrem bis dahin gelieferten und mit pCt. Terpentinöt
denaturirten Branntwein hergeſtellten Muſtern übernommen und

ätten ſich, falls ſie nach dem 1. Oktober z Herſtellung dieſeacke R mſwet hätten gebrauchen müſſen, der anſtatt mi
pCt. Terpentinöl mit dem allgemeinen oder dem in S 10

Abſ. 1 des Regulativs betreffend die Steuerfreiheit des Brannt-
weins zu gewerblichen Zwecken zugelaſſenen beſonderen Dena
turirungsmittel denaturirt worden wäre, außer Stande geſehen
die Lieferung in der bedungenen, den Muſtern entſprechenden
Qualität auszuführen. Der Finanzminiſter Ja deshalb, um die
betreffenden Geſchäftsbetriebe vor dieſem Schaden zu bewahren
die Provinzialſteuerdirektoren ermächtigt, ſämmtlichen Lackfabri
kanten, welche darum nachſuchen, zu geſtatten, daß ſie den zur
Herſtellung von Lacken und Polituren e ten Branntwein,
ſoweit es ſich nachweislich um die Erfüllung bereits über
nommener Aufträge handelt, mit pCt. Terpentinöl denatu
riren laſſen.r ie die „Polit. Korreſp.“ erfährt, werden weder die
öſterreichiſche noch die ungariſche Regierung bei der LondonerZuckerprämien- Konferenz de ſpezielle Delegirte ver
treten ſein. Es beſtehe vielmehr die Abſicht, die bezügliche Ver
an der öſterreichiſchungariſchen Botſchaft in London anzu
vertrauen

Letzte Nachrichten und Depeſchen.geh II. i Dem Dichter Ernſt von
Wildenbruch, Aſſeſſor im Auswärtigen Amt, hat der
Kaiſer den Charakter als Legationsrath verliehen.

Darmſtadt, 11. November. Prinz Heinrich und die
Erbprinzeſſin von Meiningen haben heute Nachmittag die
Rückreiſe nach Berlin angetreten.

nim, 11. November. Die „Schnellpoſt“ meldet:
Gouverneur v. Hartmann wurde, unter Verleihung des
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allesohes Stadt Theater.
Sounabend, den 12. November. Beginn 7 Uhr.

59. Vorſtellung. (Außer Abonnement.)

Der Compagnon.
Luſtſpiel in 4 Akten von Adolf L'Arronge.

Auguſt Voß Albert Patry.Mathilde, ſeine Frau PfundKühnau.Adele, ſeine Tochter Elara Seldburg.
Oskar Schumann re Sprotte.

e

Bernhard Voß Adolf Müller.Betty, Alwine Möolar.Tony, ſeine TöchterSt Anna Behrens.Carl Friedau.
Louiſe von Dub.
Dora Steinhardt.
Margar. Ulrich.
Martin Klein.
Emilie Jeß.
Erich Schmidt.
e Delmar.
Adolf Pfeiffer.

DOtto irre

Ferdinand Winckler
Wittwe Lerche

Louiſe, deren Tochter
Marie, Dienſtmädchen
Friedrich.

ante Röper
Gleichenberg, Buchhalter

Semmelmann, Kaſſirer
e e a 2

0

S

Dr. Lind Maubach.Böller Joſe Herhka.Ein Arbeiter KaliſchLohndiener. Arbeitsleute

Einmaliges Concert
der 11jähr. Klaviervirtuoſin Pauline Bliice.

Programm
Zu Beginn: Concert für Clavier mit Orcheſter Crwoll

von BVeethoven.
Jnder1. Pauſe: a) Große Fuge Amoll Bach -Lifzt.

b) Caprice espagnol Moszfowski.
o) Afr de Ballet Délibes.Jnders2. Pauſe: mit Orcheſter v. Weber
iſzt, geſpielt von Pauline Bllice.

wonnen eSonntag Nachm. .4 Uhr Troubadour (halbe Preiſe),
Abends 7 Uhr „Martin Luther (0).
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Charakters als General der Jnfanterie, zur Dispoſition
geſtellt. Derſelbe hat ſich heute vom Offizierkorps ver
abſchiedet. Generallieutenant v. Guretzky, bisher Com
mandeur der 27. Diviſion, wird Gouverneur von Ulm.

Paris, 11. November. Auf Portalis, Chefredakteur des
X1xX. Siècle“, welcher ſeiner Zeit die erſten r über

die Affaire Caffareld'Andlau veröffentlichte, wurde heute Nacht
von einem Manne, der ihm lange gefolgt war, ein Mord-
anfall unternommen. Der Attentäter wurde undfeſtgenommen. Portalis beſaß noch viele, Wilſon ſehr ſchwer
gravirende Papiere, deren Veröffentlichung er ankündigte. a
eſtern J von zwei entwiſchten Jndividuen ein Einbruortalis' Wohnung verſucht wurde, d Portalis, da es

ſich dabei um Entwendung dieſer Documente W fand t habe,W erklärt öffentlich, daß der Attentäter von Wilſon gedungen
ar.

Rom, 11. November. Auf den heute von Neapel
abgehenden vier Dampfern ſchiffen ſich 127 Offiziere und
8565 Soldaten mit 538 Pferden nach Maſſauah ein.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 11. November. Weizen ver r r r geſchäftslos, 7Bdher, gekündigt 450 Tonnen, 157 bz., Loco 155 174 tnach Qualitöt bz. gelbe Liefernngöqualität 156 Mk. e per dieſen Monat
bz., ver Rovembe: Tezember Mk. bz., ver Dezember Januar v. 25 t
dz., per Jaunar r 1888 Mk. bz., ver April-Mai 165,75 167,6 Mk. bver MaiJuni Mk. dz. Weizen (neuer Uſance mit Aus von Asrhwegt
per 1000 Frw e geſchäftslos, gekündigt Tonuen, Kündignungepreis

bz., Loco 157--174 Mk. nach Qual. bz., Lieferungsqualität 159 Mk. bz., per dieſen
Monat Mk. bz., ver November Dezember Mk. bz., per Dezember Jauuar Mk.bz. Roggen per 1006 Kilogr. v vernachläſſigt, r er gekündigt 3600
Tounen, Kündigungèpreis 118, z bz., Loco 114--122 nach Qualität dz.,
n gnglita 118 Mk. dz., per Monat Mt. bz., per Rovember De
ember 119,25 Mk. bz., per Dezember- Januar 19, 120 Mt. v per
anuar-Feb nar 1888 bz., per April Mai 126--125,75--126,25 126 Mk.dz., veggniget Rk. bz. Gerſte e 1000 Kilogr. Flau, große und kleine100- 180 Mk. nach c bz. er ver 1000 Kilogr. loco unverändert.

Termine hen höher, gekündigt 50 nen n 5 göpreis v Mk. bz., loco
95--132 Mk. nach Chaltät, S n 98 Mk. bz., v. armerſcher mittel106-109 Mk. bz., do. guter 110 k. ab Bahn bz. ſcheenicher mittel 104
--108, do. guter 109--112 Mk. ab Bahn bz., per dieſen onat und per November

e er 98,6 Mk, nom,, ver Dezem 98,5 Mk. nom. per Januarruar 1888 Mk. bz., per April-Mai 104,5 i06, 75 Mk. bz., per Mai
uni

Magdeburg, 11. Rovember. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 158 162 Mk.
Beiß weizen 152-157 Mk., glatter engliſcher Weizen 1560--1655 Mk., Rauhweizen140-148 Mt., Roggen 120 123 Mtk., C 760 135--150 Mk,, Landgerſtet 130 Mk., Hafer 104--120 Mk. für 000 Kilogr.

Hreslanu, 11. November. Roggen ver r geerzder 117,00 Mt. bz.,

per r al g 119,00, per Ap l Mai 124,00Stettin, 11. November. Weizen ger locz 153, d Wr, 00, per Rovember
Dezember 159, 00, e r April-Mai 168,0 79 feſter, loco 110-113, perNovemberDezembe 114 „50, per vbrtt Veai 124,0

Hamburg, 11. Rovember. Weizen loco ruhig, holfteiniſ er loco 158,00
bis 164,00. Roggen loco ruhig, mecklenb. loco neuer 120-124, ruſſiſcher loco
ruhig, 88 96. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Köln, 11. Rovember. Weizen rig ter loco „00, hieſiger neuer loco
16,00, per Rovember 16,85, per Mär 45. en hieſiger neuer loco12,50 ver November 12 40, per Rärz 1 16 Hafer 3 ger loco 11,75.

Wien, 11. November. u per Frühlahr 7,68 Gd., 7,73 Br., ver Mai
uni 7.78 Gd., 7,83 Br. gen per Srrkager 6,17 Gd., 6;22 Br. per Maiz 6,27 Gd., 6,32 Br. L per Frühſahr 6,04 Gd., 6,09 Br., per Mai-
uni 6,15 Gd., 6,20 Br.

Peſt, 11. Rovember, Weizen loco feſt, ver Ftgblahr 1888 7,34 Gd.,
7,36 Br. Hafer per Frühjahr 1888 5,66 Gd., 5,67 B

Paris, 11. November, Rachm. Weizen ruhig, per November 22,10, per
Der n 10, ver Januar- April 22,40. per Maärz-Juni 22,80.Paris, II. November, Abends. Schlußbericht. Weizen behanptet, ver
November 22 „10, per Dezember 22,25, ver Januar April 22, per März Juni
22,80. Roggen behauptet ver November 14,25, per März-Juni 14,80.

mſterdam, 11. Rovember. Weizen anf Termine unverändert, per No
vember 785, per März 194. Roggen loco unverändert, auf Termine geſchäfts

los, er März 107, ver Mai 108.
London, i1. November. (Anfangsbericht.) Sämmtliche Getreidearten

ruhig.
London, 11. r t r der zremde Zufuhren ſeit letztem

Montag Weizen 13 736, Gerſte Hafer 33 841 ehe Fümmttiche Getreidearten ruhig. Weizen uominell beendet übrige Artikel
Petersburg, 11. November. Weizen loco 12,25. ſoggen loco 6,25.

Hafer loco 3 80.
New-York, 10. November. Rot a t w e 84 per RovemberD. 832 C., per Dezember 842 per MaiAntwerpen, 11. Rovember. Schubert welken feſt, Roggen ſteigend.

Hafer behauptet. Gerſte geſucht.
Liverpool, 11. November. Weizen D. höher.

Zucker.
Magdeburger Börſe vom 11. November.

Produkt:
chgehend f. a. B. HambuRovember 13 h W 40 bez. u. G. 13.35 r.

Nov.Dez. G.Br.Dezember i. i v u. G. 13.47 Br.
Jannar 13.50 G Br.Jan. März 13 80 13 s e. u. G. is.6 Br.

r C

r

be 7277
Weidend.

11. Rovember,
un dieſer Campagne liegt hin

eriode zeigte ſich, wie wir auch in unſerem
von Ta r unter fort
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deburger sich mittags.
i her umittheilten hen rter Begehr, der ſi

reisbe zen ſt 3 z bei reichlichem
W allein an unſerem PTante weſentlich ſtärkeres
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re als Händler un d Speculantena M. 20urchſchnitte für alle Qualitäten an erreichten die Umſätze das ſehr be

ährend d Berichtsgünſtigen L en

heblichen Umſätzen
die ſehr günſtige Lage des
auch alle übrigen
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nantum von ca. 448,000 Ctr.Raffinirte Zucker hatten auch
anhaltend einen dem Artikel recht
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Paris, 11. Nov. h r 3Weißer Zucker weichend, Rt 40.75 ver k.
ndon,i ſchwächer. (Weitere Meldun e.

r e Rov (Telegr.) e (Fair refining Muscovados) 5 i.

iegiet Comp.) Kaff
ruar 417 h ver Au er (Telegr.)7. o i ver Sez. do. do. per Februar
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Ungar. Rordaahn
Oftbahn I. Em.

Charkow gar.

rer iew gar.
Mebco ARijaſa ar.

i J gar.
IV.

Gotthardbahn IV.

ſucceſſive um 1 M.

20. 060 M. verrgo kg

Z. Lee do.do.
25 z.

do.

21.5 do.o.

S
r

do.
do.
do28. 00c2828

26.50-86. 33 do.

e geei
rix. excl.

cker 880 z n. 55 loco 35.00 à 35.50
Nov. 39.75 per Dezember 40.

e r zRilbenzrohzucker 1

Kaffee11. Rovember. Zoenl v h 2000 Sack.
November Vorm, 8 0 Mine en Rew- York ſchloß i a Welns Baiſf.

Recettes für geſtern.

11. u Petroleum alſnig Stand. e ite) per
erminLoco ver dieſen Monat und Rovember Dezember

e W Zo7i1Stettin 11. November.Bremen, 11., November. ne Behauptet. Standard white, loeo
o.

Hamburg, 11. Rovember. Petroleum ruhig, Stand white loco 6.75 Br.

legt. [Schlußbericht.] Raffinirtes, Type
u 9 r Dez. 16 bez. u. Br. per Jannar 16, Br., per

etroleum 70 Abel Teſt
Petroleum in Rew

Soreno,

Berlin, 11. ren (Amtlich). Spiritus per 1001 à 100
Termine anfangs rLiter. Sag laungsdres 97.

und ver Rov. Dez. 97.5 97.8 bw. Ken We 6-100,4--100.8 bez., ver MaiJuni bez. Spiritus per
10 10.000, (verſteuerter 3z t. loco o 7

rade e5 loco ohne

en arzt alt r u
ſei noſen, 11. Rovember. gpkärnt loco ohne a 50er 4

mit Sathtenchezdieb t von 70 M. und darüber j6
Gekündigt Kiter.slau, 11. Rovember.
Verbrauchdabgabe Rovbr. Decbr. 47.50 M.

Faß 98 bez.Se e mit 70 M. Ver
10,000 vtz Lore ohne Faß

M. Steuerauf

Se Cobnreer
Rov.

r. 100 1 per 100 proe excl. soezember Januar bahn V.

86,00 G
85,00bzB107, 00bzG
289,00bzB
290,00bzG

79,00b
101,80

90,0063

87,5063
93,00bz
101, 70636

76, 50bz6

402563
99,006b;
106,506

Bank-, r und Creditbank-
o v. 1. genommen Reichsbank

Rohzucker. Die be
s

onne 2.40--2 80es paſſend, i Bé. (alte Grade)
elaſſe-Notirungen verſtehen ſich auf alte

Telegramm von Peimann
io 3000 B. Santos

ovember Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann,
e average er v e 97.00, ver Fee Sie z d do. Rio Rr

ez., per die
Dezemb. e

8,10, 70er 52.90

Jndufſtrielle Geſellſchaften.

96,00, mging „60, mit 70 M. e S r S 00, nrit i
Rovemb.Decemb.,

2vember. nachm. i Spiritus matt, per Rovemb, 44.75
7per Dez. 44.75, W Denar .75 r ehe 46.75.

Oelſaaten. DHele. Fettwaaren.
39 u (EUwtl.) Oelſaaten per 1000 kg. Gek. Winterraps errapf Winterrübfen M., Sommerrübſen R.Rübel per mit vah, Termine feſt. Gek. 400 Ctr. Kündigungspr.

48.8 M. Loco mit Fas bez., loco ohne Faß 488 bez. ver dieſen Monatver Nov.Dez. 49 bez., ver De Jan. 49,2 bez., per Jan. Febr. 1888 bez. April.g. 49.8 W per iai- Juni 0.0 bez. Juni San 50.2 bez. Leinöl ver 100 Kg,

loco LieferungStettin, r Nev Räböl Nov.Dez. 47.50, April-Mai 49.00.,
Breslanu, 11. November. öl loco M. ver Rov. Dez. 18.50, Abril-

ambur 11. November. Rüböl ruhig, loco 45.
Parist, 11. 'Rovember. (Telegr.) Rüböl Novbr. 57.75, verd ne e ehe 7.05, do. Fairbautt
ew-York, 10. Rovember. Telegr. ma cox) 7.05, do. Fairbau7.05. do. Rohe Brothers 7.05. t v

Hülſenfrüchte.
Berlin, 11. eher v gelbe e Kochen, 20--80 M.n rr; weiße, 24—40 W., Linſen 3 M. per 1lin, 11. Novbr. (Amtl.) er roh t Loco Termine unverändert Gekinvigt T. Kündi z pr. Loco 114-120 n. Qual., pr. dieſ.

Monat M., per Nov.Dez. 114,5 M., per Dez. un 114, 5 M., per April-Mai
R t c p. 1000 Kochwaare 140--200 Mk. Futterwaare 116 127

uaga

u 11. h (Telegr Mais per MaiJuni 1888 6.24 Gd., 6,29
Br. ver Jnni-Juli 6.31 Gd. 6.36 Br.

RewYork, 10. Rovbr. W u (Rew) 53
Berlin, 11, November. geh Wagen Nr. 0 und 1 per 100

xg. inkl. Sack. Höher. Kündigungspreis M.ver dieſen Monat und per Dezember 16.80 bez., ver Dezember
rar 16.90 bdez., ver Januar v 1888 27. bez., per Februarir) S per April Mai 17.4i. Rovember. Santa Nr. 00 23.50--22,00 Nr. 0

22. o bie i35. 25 Feine Marken über Fern i lt. ne
Kr. O u. 1 17.00 186.00 do. Marken Nr. 0 .50 17.00 bez., Rr.0 2,90 M. höher in Nr. 0 u. 1 per 100 kg Br. t.

Paris, 11. November, nachm. (Telegr.) ch h g, ver November
409.00. per Dezember 49.00, per Januar- April 49.10, er glei 40.60.

NeweYork, 10. November. (Telegr.) Mehl 3 D. 25 C.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 11. November. (Amtl.) pro Wie per 100 Kg. brutto inklSack. Termine feſt. Gekündigt Sack. Kündigungspreis M. Loco
M., per dieſen Monat 17.70 M. nach Qual., per Novbr. Dezbr. 17.70,z 37 Januar 17.70 M., ver Januar- Februar M., per April-

ai 17.90 M. Trockene Kartoffelſtärke per 100 kg brutto inkl. Sack. Ter-
miue unveräudert. Gek. Sack. Kündigungspr. M., LocoM., per dieſen Monat 17.70 M., per RNovember- Dezember 17. 70 M., ver
Dezember- Januar 17.70 M., ver April. Viai 17.90 Br.

Stroh. Heu.
Berlin, 11. Rovember. (Pol.Präſ.) Richtſtroh R., Hen M

ver 100 kg

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 11. Novbr. (Pol.-Präſ.) indte a w5 der 2ip 1, 40 M.iſch 0.80--1.20 M., Schweinefleiſch 1.00 1.40 M., Kalbfleiſ L Wr Wer v 80 .30 M., utter 1. '3 2.80 M. ver L

60 Stück 2.60-3.50

Kartoffeln.
Berſlin, 11. November. Pol.Präſ. Kartoffeln 3.00--5.75 M. ver 100 kg

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 11. m (Telegr.) Baunmwolle. h 1 Am Muthmaßlicher Umſatz 10 600 B. Steigend. Tagesimgort S 900 S.Liverpool, z Novbr. Nachmittags 12 Uhr 5 Minuten. Baumwolle

wuſes 15 000 B., davon für Spekulation und Export 5000 S. Amerikaner
bis e theurer. Middl. amerikaniſche Aer 7 November 655/, MaiJuni u Juni Juli 5* Juli- Auguſt 52 d. les Verkäuferpreiſe,

Metalle.
A dam, 11. Rovember, Nachmittags. Bancazinn 77Sei November Range Roheiſen. Hrixed unmbers

warrants 38 eh., 11 a
Glasgow, i1. Form ver, Nachmittags. Roheiſen. (Schluß), ixed

numbers warrants 38 sh. 9 d.
London, 10. Novbr. inn 1823 Lſtrl. Kupfer 455 Lſtrl. Kink162 Iſtri. Viei engl. 13 Lſtrl. ſpan. 12* Lſtrl.

r 9. Novbr. Zinun, auſtral. Rr. 1, 30,50 Doll. Eiſen Nr. 1Coltnes 32,50 DollLondon '10. Pedenber, Ritiag, der Hrn. M. H. Lorenz u. Cie, hier.
inn: Straits 132 Lſtrl. Auſtral8 Rotterdam, 1I1. Rovember, Hahn tn (Tel, der Herrn M. H. Lore nzu,

Cie. hier.) Zinn: Banka 78, Biliiton 7 7 ſ.
mVerlag der Aktien eſellſchaft „Halliſ Zeitynn zu Halle.

Derantweorltis r e Hamel ſar olitik,euilleton und deu ringe alt ausſchließlich de be eichneten Dr. Ewald

chulze W. e r ielles und Theater; Louis Lehmann für denndels zeLhrſe r g. ſeratentheit S mni zu Halle.
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Magdeburger Aue

Magdeburger Banbank
Magdeburger Straßenbahn

h r ern Rieſch
Zeitzer Maſchinen

n ſo. Gold, Silber- und Papiergeld.
Cours in Mark.ividende ſ1886nen A.

I03,0 Dollars per St. 4,1756ter 352,50b26 J Ducaten er St.
abigſobrit e 7 156,206 Jmperials Der St.110 157, 60bz6 Ravoleonsd'or per St. 16,126
uckerfabr. 3 179,50b3z Souvereigns Per St. 20,316
erke 5 17,7566 Eugliſche Banknoten per Lſtr.i 50b36 Banknoten per 100 öres. 80,45 B

I13 efterr. Banknoten per 100 161,70bzf. er. S 68, 75v5 do. Silbercoup. (Berl. einlösb.) 162,50b5
09 199,10638 Ruff. Banknoten per 100 Rb. 179,006

7 100,00636
10 165, 80b3
o rieree

120- UmrechnungsCourſe:c abr. 10 „00bzBfabrik 266, 25636
1 fl. öſterr. 2 Mk. 100 Fl. ver 176Mk. 1 Dollar 4 Mk. 25 Pf. 100 Rubel820 Mk. 100 Fres. 80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk.

Di
Berliner Handels-Geſ.
Braunſchw. Hann. Hypoth.
Darmſtädter Bank

e Genoſſenſch.“ Bank

Disconto Geſellſchaft

V ner Hund ggedithant

Magdeburger Bankverein

RNationalbank f. S.
Oeſterr. Credit M. p. St.
Prenuß. BodenkreditBk.

Centralbodeneredit,
l. Hpoth. van be

Weimariſche Bank

6

9 150,25b93. 50 5
134,50b158 /228
127 50b G

„75bz125,75 B
53,90b78 808
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t
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8/4135, 50b3

183
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52,506bz

Bergwerks- und Hüttengeſellſchaften.

Anhalter Sedlenrerte 42 182,00 B

arie 110, 80bDonnersmarckhütte 0 39,30bzDortm. Union St. Pr. a. A. 63, 90bzG gf.S Pfandbr. des Fichf. Landw.
önigs u. Jaurahütie F

ammer b Credit Verein 412 104,75 P
Gun ßſtahl r r

W. Bonn len
Weſekegeln alten

7 Leipziger Börse V. II. November.

Credit ver 4 103,00687,20038 redide des Sachſ. Ländw.

Masdeaer r v. Squidſqh. d. Nans. r o o0
122,9068 5255124.00636 do. pe- 41/2 10 „258do. de von löro 113103. 7 e7

t. Pr. 7 1234,50038
9 154,00036 Altenburg geiß 4 1181,906

HybothekeuCertificate.
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57 7.832

4 r 406b3
24,006e
10
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102,00b36

115,506SSh

2 L

1874

t Nordweſt
Berliner Börse v. H. November. en

do. B. W 31p 2Preußiſche und Dent h Fonds otte. Stagtst. t p. Zt. ſt
Deutſche Reichs Anleihe 106,00b3 do. Südbahn Rt. p. St.do. do. s Oſtpreuß. SüdbahnPreuß. conſol. Staats Anleihe 4 106,60636 do. do. St.Pr.
do. do. 312 Ruſſ. Staatöbahn garPreuß Staats Anl. v. 1868 4 102,2563 do. Südweſtbayn gar,
do. von 1850, 52, 53, 62 4 102,25bz n
do, Staats Sch.“Sch. (312 100,106 St.Pr. 9Prämien Anleihe 312 146,00b3 Warſchau- f. ver Mt. p. St.

Berliner 15 80 Weimar-Serado. 17 41 109,606 do. do St Pr.n WerrabahnKur und Neumärkiſche 312 100,006

do. neue s t t0 Landich. e in o Deutſche EiſenbahnPrioritäts-
7 do. 3 87,7 Obligationen.Olbreugiſche 131/296, 90b3

S Pommerſche 98,200 Aachen Maſtri laZ. do. Berg Mark i. 3. B. o. 8S Poſenſche. neue W rol, 756 4do. do. e 3 98, 106 do. Vix. 4Sächſi ſche 4 do. VIII, 7Schleſſche, älusniſch. 31 99, 108 J I.
do. ue J 32 97/908 No rdbahne Weſtyreußiſche 13 96, 90 G vie Anhziier bie

J O. I 9S Kur und Neumärkiſche 4 I103,75b; Berlz u Drerden gar.

S Pommerſche 4 104,00B Berlin-Görlitz B. ePreußiſche 14 103, 90b6 ln Oappours J.Z. Sächſiſche h 4 103, 80bz do. 2lSchleſiſche I 103,70b3 Baiin vetdan Ringe.

Braunſchw., 20 a BerlinStettin II. III. De
t. feo. [94,006 BreslauSchweidn.Freib., H.Cöln-Mind. Prämien- Liut 31/2 132,90 J do.

Sächſiſche Rente e 8 90,50B do. v. 1876di Wind en IV.

Ausländiſche Fonds. 33. J. ä. B.
talieniſche Rente 5 (96,20bzden e z 66,106 Mag m 53

apierrente 5oldrente 4 90,80636 8 Seipio n 4

3B z5 7333 an af. dar.
a

uſſiſche conſ. Anl. v. /2 86,25bzn en e n nen. m.o. con nl. 9 3do. ob 1884 t Romhänſen Erkzrier.

do. colai J 5 3 7de e en re Cberſhleſſche T. F.do. Präm. Anl. v. 1864 5 146.208
do. do. 1866 5 1133, 00bz de Em. v is?9J. See n 41/284,00b Em. v. i88o. Gentral Boden Credit Ohren iſche ginn

Pfandbriefel 5 74, 10t,6 MRzwän. Etzats Rente z n h undo. fund. 5 i Rhelnüſchet do. amort. 5 [90,50b do do. 1858, 60
Ungar. Staats Rente 5 1100, 75dz do. do. 1562. 61.do. Oſtbahn, i. Obi. 5 101, 106 do. do. I e
do. Goldrente 4 79,50bz Saalbahn d vEerbiſche Rente e 176, 99b5 Thüringer V.do. do. e 5 80, 80bzG Weimar Gerger

Werrabahn

Eiſenb e Stamm-oritäts-Actien.T Dividende I Ausländiſche Eiſenbahn Prioritäts
Jedem Paſriat I 46, 90d; JerlinDr en Ivie dert be St. r. 7 Tor h FoldZu headwietdahn sie 84, 500 un W inj, öeid
Gotthard bah n 8 e D Prag, S Je W 84 „Oderberg 2St. Pr. höriedr. Framb. t on de See Mi

de be e b

Auſſig Teplltz 4 267,00 G
Leipziger Bank do. 62/500 4 134,75b3Wechſel. r o 4 8, 56612190 g. s 538 3323 dal n i ha

re z 11 Div. v. 85 545 l 4 125,00 G
i Se 5 S. S a Leivz. Mahſabe Se 200, oe

Petersburg 100 S.- R. 5 W. 5 177,608 s8/86 V en

en len e7 u ehrader o.106 Fl. 2 M. 4 160, 4503 Shindrer Eiſenbahn -Obl. r
GrazKöſlacher do. v. 72PragTurnauer do. 5 86:20

Bankdisconto in Serzin s e Sgal.
J SolarölAmſterdam 27 London Div. 8687 4 66,007 8

gombard 831 VZetersburgj 5 Wer Par. u. 53 r.

Vriwatdige. en Did, 56/8 a 66,008

GebauereSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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